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Brünings Vorstoß 


gegen rechts 


4 


Hindenburg⸗Parole vor dem Reichstag 
Stürmiſche Auseinanderſetzung Opposition 


Wenn Reichskanzler Brüning das Tempe- 
rament Streſemanns hätte, ſo wäre ſein mit 
großer Spannung erwartetes Auftreten vor 
dem Reichstag zu einer Kampfaktion erſten Ran⸗ 
ges geworden. Seine nüchterne, abwägende Art 
ſteht in ſo ſchroffem Gegenſatz zu dem parlamen⸗ 
tariſchen Getöſe der nationalſozialiſtiſchen und 
kommuniſtiſchen Oppoſition, daß die Wirkung 
ſeiner Haltung nicht io abgerundet war, wie dies 
bei einer politiſch diſziplinierteren Zuhörerſchaft 
ſonſt wohl der Fall geweſen wäre. Ganz aus fü 
heraus ging der Kanzler nur bei ſeiner Aus 
einander ſetzung mit der Nationalen 
Oppoſition, 
Stellungnahme der Reichsregierung 5 
gen ng gemacht hat, daß fie durch die Doppellandi 
datur Hitler—Dueſterberg alles andere 
als eine Einheitsfront darſtellt. So konnte der 
Kanzler ſeine Wahlparole für Hinden⸗ 
burg in einen Rahmen ſpannen, der teils mit 
ſcharfer Ironie, teils mit überzeugendem Hin⸗ 
weis auf die Tatjachen der letzten Jahre die 
Schuldfrage Warum kein Rechtskurs?“ 
nicht ungeſchickt umſchloß. Hätte die Nationale 
Oppoſition Reichspräſident von Hindenburg als 
ihre Wahlparole ausgegeben, ja, hätte fie ſich auch 
nach ihrem Verzicht auf Hindenburg zu einer 
nationalen Einheitskandidatur für 
die Reichspräſidentſchaft zuſammen⸗ 


gefunden, jo hätte Dr Brünina nicht mit ſolcher⸗ 


Siegeszuverſicht und ſolchem Selbſtbewußtſein den 
Rechtsparteien gegenübertreten können, wie er 
dies geſtern kampfentſchloſſener denn je getan hat. 
Für uns bleibt nur mit Bedauern feſtzuſtellen, 
daß durch die Zuſpitzung des Gedenſatzes Brü- 
ning— Nationale Oppoſition die Löſung der 
inneren Reichsfrage in der Richtung auf 
einen maßvollen Rechtskurs auf unbe⸗ 
stimmte Zeit vertagt iſt. 


Berlin, 25. Februar. Im Anfang der heutigen 
Reichstags ſitzung ſchienen ſich die hochgehenden 
Wogen der Debatte gelegt zu haben. Die 
Rede des Prälaten Leicht jedenfalls führte zu 
feinerlei größeren Auseinanderſetzungen. Als 
dann der Kanzler ans Rednerpult trat, legte ſich 
nöllige Ruhe über das Haus. Der Kanzler hob 
mit dem an ihm bekannten belehrenden Ton an 
und verteidigte ſeine Außenpolitik gegen Freytagh⸗ 
Loringhoven. 

Schließlich wird Dr Brüning warm. Die 
Zurückhaltung weicht den dauernden Zurufen der 
Nationalſozialiſten, bis ſchließlich die Debatte zum 
lauten Zwiegeſpräch zwiſchen Kanzler und Rechts- 
front wird. Wieder drängen ſich die Abgeordne⸗ 
ten wie an den Vortagen um Rednerpult und 
Präſidententribüne. Herr Löbe gebraucht viel 
Armkraft, um mit geſchwungener Glocke Ruhe zu 
berichaffen. Der Kanzler ſchlägt mit der Fauſt 
auf den Tiſch, als er ſich dagegen wehrt, mit dem 
9 November in Zuſammenhang gebracht zu wer⸗ 
den. Ueberraſchung ruft des Kanzlers Aeuße⸗ 
rung bervor, er habe am 9. November an der 
Spitze eines Truppenteils geſtanden, um 
die Revolution niederzuſchlagen. Da ſchweigt die 
Rechte. Die Linke iſt über den Freimut des 
Kanzlers baß erſtaunt. 


Den anſchließenden brauſenden Beifall und 
das Händeklatſchen der Mehrheit wie nach dieſer 
Brüning-⸗Rede, hörte man ſelten während der letz ⸗ 
ten Jahre. Der Tenor der ausgedehnten Kanz⸗ 
lerrede lag in ſeiner ſchlichten Verehrung für den 
Feldmarſchall von Hindenburg. Auch die Oppo⸗ 


ſition war über die Kanzlerrede zumindeſt er⸗ 


die ihm die Verteidigung der 


ſtaunt. Sie hielt die Mitte zwiſchen Angriff und 
Abwehr. 

Die Debatte-Redner fanden kaum Gehör. Erſt 
als der Nationalſozialiſt Dr. Goebbels das 
Wort ergriff, trat wieder Spannung ein. Dr. 
Goebebls war heute beſſer in Form als zu Reichs ⸗ 


Nationalſozialiſten überzeugt. Goebbels polemi⸗ 
ſiert gegen den Kanzler und den Reichspräſidenten, 
während er dem Sieger von Tannenberg in ſeiner 
ganzen Größe Anerkennung zollen will. 

Der Tagungsabſchnitt des Reichstages wird 


ling, ein kommuniſtiſcher Redner. Es iſt nicht 


zu erwarten, daß die Regierung noch einmal in 
die Ausſprache eingreift. So erwartet man die 
Abſtimmungen am frühen Nachmittag. Es ſteht 
ſo gut wie feſt, daß das Kabinett bei den Abſtim⸗ 
mungen mit einer knappen Mehrheit Sieger 
bleiben wird. Nationalſozialiſten, Deutſch⸗ 
nationale und Kommuniſten ſtehen in ſcharfer 
Oppoſition. Die Deutſche Volkspartei wird wahr⸗ 
ſcheinlich die eingebrachten Mißtrauensanträöge 
ablehnen und einen eigenen formulierten 
Antrag einbringen Mit einem Austritt der So⸗ 


am Freitag beendet. Als Redner find noch vor⸗ l t N t 0 
tagsbeginn. In knappen Sätzen formulierte er] geſehen der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete zialdemokratie aus der Unierſtützungsfront für 
ſeine Kritik. Der Redner iſt vom Wahlſieg der [Reinhardt, der Deutſchnationale Dr Ever-| Brüning iſt nicht zu rechnen. — 


Brüning hat das Wort 


Unter allgemeiner S i Hera e Sul Ba rt, 
Hänger Di Gensins 505 Mont" Mon den Kon- Frlereſte deb Beutihen Genbeis en ber Age. 


muniſten kommen Rufe: „Hungerlanzler“!! Der 
Präſident ruft deswegen den Abg. Ulbricht 
(Kommuniſt) zur Ordnung. Reichskanzler Dr. 
Brüning geht zunächſt auf die Außenpolitik 
ein und führt dazu aus: 


„Die Lage 4 außenpolitiſch ſo geſpannt, wie 
ſelten vorher. Sie ändert ſich von Tag zu Tag. 
Von Tag zu Tag können Ereigniſſe eintreten, 
die neue Maßnahmen jeder 7 Regierung 
erforderlich machen können. Wir leben in einer 
Zeit mit gleicher Nervenanſpannung wie im 
Kriege. Es iſt tatſächlich ſchon ein blinder Krieg 
in wirtſchaftlicher Beziehung in der ganzen Welt 
entbrannt. In einer ſolchen Zeit kommt alles 
darauf an, mit Kaltblütigkeit und ohne 
Rückſicht auf innerpolitiſche Agitation die Sache 
des Landes zu betrachten, zu formulieren und zu 
verteidigen. 


Wenn man Kritik übte an meinem 


Auftreten in Genf, 


fo will ich, ohne näher auf die Einzelheiten ein ⸗ 
zugehen, vor allem ein ganz klares Wort grund» 
ſätzlich ausſprechen: Ich werde mich nie dazu 
verleiten laſſen, eine Preſtigepolitik zu machen 
mit Rückſicht auf Agitationsbedürfniſſe im 
Innern, wodurch die Lebensintereſſen des deut⸗ 
ſchen Volles auf lange Sicht gefährdet werden 
könnten (Stürmiſcher Beifall bei der Mehrheit). 
Dieſe Stellungnahme wird in der Welt auch ver⸗ 
ſtanden (Lärm rechts und Rufe: „Siehe Litauen“). 
Es würde aber eine ganz andere Kraft hinter 
dieſer Politik ſtehen, wenn das deutſche Volk ſich 
entſchließen könnte, in entſcheidenden Punkten der 
Außenpolitik auf innerpolitiſche Auseinander- 
ſetzungen zu verzichten. [Lebhafte Kundgebungen 
in der Mitte, Lärm bei den Nationalſoz.] Sie, 
(zu den Nationalſoz.) haben geſtern eine ziemlich 
oberflächliche Kritik an der Außenpolitik geübt 
[Sehr wahr!). Sie hätten beſſer daran getan, 
vorgeſtern und geſtern dieſes Schauſpiel nicht der 
Welt zu geben [Zuſtimmung). Im Vordergrund 
des Intereſſes ſteht jetzt vor allem die oſtaſia⸗ 
tiſche Frage (Widerſpruch rechts und Rufe: 
„Das Memelland“!). Wie Sie (zu den National⸗ 
fogialiften) geſtern ſelber hervorgehoben haben, iſt 
dies tatſächlich der Fall, zumal auch aus ihrer 
Löfung und Behandlung Folgerungen gezogen 
werden auf andere Fragen, die uns jtegional 
und menſchlich näher liegen (Beifall). 


Die Reichsregierung verfolgt mit ſteigender 
Beſorgnis die Vorgänge in Oſtaſien, die den 
Frieden zwiſchen China und Japan erſchüttert 
haben und zu weiteren Verwicklungen führen kön⸗ 
nen‘ [Lärmende Zurufe bei den Kommuniſten). 


Die freundſchaftlichen Beziehungen, die Deutſch⸗ 


erhaltung friedlicher Zuſtände im Fernen Oſten 
und nicht zuletzt unſere Zugehörigkeit zum Völ⸗ 
kerbund und unſere Stellung als ſtändiges Rats⸗ 
mitglied machen es der Reichsregierung zur 
Pflicht, ſich mit ganzer Kraft für eine friedliche 
Beilegung des Konfliktes einzuſetzen (Beifall). 
Die Reichsregierung hat ſich daher an allen dar» 
auf abzielenden internationalen Bemühungen be⸗ 
teiligt. Sie hat insbeſondere an der Entſendung 
einer Unterſuchungskommiſſion des Völkerbundes 
mitgewirkt (Lachen bei den Nationalſoz.). Die 
deutſche Regierung hat dabei ſtets zu berückſich⸗ 
tigen, daß die Lage Deutſchlands in China von 
der der übrigen Mächte ſich rechtlich dadurch 
unterſcheidet, daß Deutſchland auf die xterrito⸗ 
rialität in China verzichtet hat. Ich möchte 
der Hoffnung Ausdruck geben, daß es den Bemü⸗ 
hungen des Völkerbundes und der großen Natio⸗ 
nen gelingen wird, den Feindſeligkeiten Einhalt 
zu gebieten und bald den Weg zu einer fried⸗ 
lichen Löſung zu finden [Lachen und Lärm bei 
den Nationalſoz. und Kommuniſten]. Die be⸗ 
drohliche Lage in Schanghai hat der Reichs⸗ 
regierung Veranlaſſung gegeben, Maßnahmen für 
eine etwa notwendig werdende Wegſchafſung der 
dort anſäſſigen Reichsdeutſchen, insbeſondere der 
Frauen und Kinder, zu treffen. | 


In der 


Memelfrage 


ſind hier ſcharfe und unberechtigte Kritiken an 
dem deutſchen Geſandten in Kowno geübt worden. 
Der Geſandte Morath, der 5 Jahre lang auf 
dem ſchwierigen Poſten in Kowno unter wenig 
erfreulichen Umſtänden unermüdlich die deutſchen 
Intereſſen wahr genommen hat, verdient nicht 
dieſe Kritik. Auf alle Fälle ſollte im gegenwär⸗ 
tigen Moment, wo der Geſandte an exponierter 
Stelle die Intereſſen des Deutſchen Reiches zu 
vertreten hat, er, um wirken zu können, ſolchen 
Angriffen nicht ausgeſetzt ſein (Beifall in der 
Mitte, Lärm bei den Nat.⸗Soz. und Rufe „Wann 
treten Sie ab?“). Ich muß es auch ablehnen, auf 
Angriffe der litauiſchen Regierung, die ich für 
unverantwortlich und vertragswidrig halte, mit 
vorzeitigen Repreſſivmaß nahmen zu 
reagieren. Ich habe ausdrücklich betont, mit vor⸗ 
zeitigen Repreſſivmaßnahmen. Im Memel⸗ 
gebiet kämpft eine tapfere jeit 700 Jahren deut⸗ 
che Bevölkerung um die Wahrung ihrer autono⸗ 


men Rechte und Erhaltung ihrer Kultur und 
Tradition. Die Deutſche Regierung hat den ihr 
als Ratsſtaat vom Stalnt gewieſenen Weg be⸗ 


ichritten. Es wird ſich jekt zeigen, ob die litauiſche 
Regierung normale Zuſtände im Memelgebiet 
berſtellen wird, ob ſie ſich an ihre internationalen 
Verpflichtungen halten wird. Ich werde nicht 
zögern, Repreſſivmaßnahmen gegen 
Litauen zu ergreifen, wenn die Umſtände es im 


ichtigen Augenblick erforderlich machen. (Bei⸗ 
770 „Die Entenfederſegung des Herrn Bölt⸗ 
cher iſt durch eine freie Initiative ohne irgend 
eine Einwirkung von dentſcher Seite erfolgt. 
Es hat mich eigentümlich berührt, daß bei 
einer jo ernſten Frage der Abg. Roſenberg 
die Behauptung aufgeſtellt har, daß 40—50 Proz. 
der deutſchen Geſandtſchaft in Kownolitauiſche 
Staatsangehörige ſeien. Unter den Angeſtellten 
befindet ſich eine Dolmetſcherin, die als Reichs⸗ 
angehörige geboren, einen ſogen. Balten gehei⸗ 
ratet hat. (Stürmiſche Heiterkeit und Rufe: 
Roſenberg iſt ja auch ein Balte.“] Dann iſt dort 
ein litauiſcher Bote beſchäftigt. ein baltiſcher 
Pförtner und ein baltiſcher Hilfs bote. 
(Stürmiſche Heiterkeit 

Gegenüber dem deutſchnationalen Abg. von 
Freytagh⸗Loringhoven bemerkt der 
Reichskanzler, die Reichsregierung habe die Ver⸗ 
handlungen über den 


ruſſiſch⸗yolniſchen Pakt 


mit größter Aufmerkſamkeit verfolgt. „Ich kann 
den vom Abg. von Freytagh erwähnten Befürch⸗ 
tungen nicht zuſtimmen. Falls Polen einen Staat 
angreift, beſitzt Rußland nämlich gemäß Ar⸗ 
tikel 2 des Vertrages Handlungsfreiheit, 
und es beſteht deshalb kein Anlaß, im deutſch⸗ 
ruſſiſchen Verhältnis eine Aenderung eintreten zu 
laſſen.“ 

Zu den Aeußerungen des Abg. von Freytagh 
binſichtlich der W 


Zollunjon 


betont der Kanzler, es ſei bereits jetzt Gemeingut 
aller wirtſchaftlich und politiſch Einſichtigen in 
Europa, daß Oeſterreich auf ſeinem eigenen 
Wirtſchaftsraum nicht ſelbſtändig wirtſchaftlich 
beſtehen könne. Die Reichsregierung iſt auch 
heute bereit, an allen Maßnahmen teilzunehmen. 
die ins Auge gefaßt werden, um die wirtſchaft⸗ 
liche Lage Oeſterreichs zu erleichtern. Der Abg. 
von Freytagh hat weiter verſucht, Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen Herrn Dr Curtius und 
mir während der Genſer Ratstagung herauszu- 
ſuchen. Grundſätzlich und in den allgemeinen Din⸗ 
aen beſtand zwiſchen uns volle Uebereinſtimmung. 
Aber bei der ſprunghaften Entwicklung der öſter⸗ 
reichiſchen Wirtſchaftskriſe und der wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe überhaupt mußte es dem 
Reichsaußenminiſter überlaſſen bleiben, den Er⸗ 
forderniſſen der Verſtändigung innerhalb der all⸗ 
gemeinen Linie nach eigenem Ermeſſen Rechnung 
zu tragen. 


1-14.84 RM. 


Vortag: 14, 66. 


* 


habe. Kein politiſcher Schritt ift in den kritiſchen 


Ueber den Verlauf der Möglichkeiten der 
Genfer Abrüſtungskonfſerenz 


heute ſchon zu urteilen, ſcheint mir verfrüht. Herr 
von Freytagh hat anſcheinend entweder 
meine Rede nich: geleſen oder kein Verſtändnis 
für Formulierungen, die eine deutliche 
und klaxe kritiſche Stellungnahme gegenüber Tar⸗ 
dieus Vorſchlägen bedeuteten. Die in. und aus⸗ 
ländiſche Preſſe ebenfalls mit ganz wenigen Aus⸗ 
nahmen. hat den Sinn meiner Genfer Ab- 
xüſtungsrede einwandfrei verſtanden. Der 
Konventionsentwurf der Vorbereiten. 
den Abrüſtungskonferenz wurde auch neitern 
nicht als Ausſprachegrundlage genommen, ſondern 
nur als Rahmen.“ 

Gegenüber dem Abg. Roſenber e (Natſoz.] 
und feiner geſtrigen außenpolitiſchen Kritik er⸗ 
klärt der Kan: lex, ex finde es eigentümlich, das 
Mitol'eder des Reichstages, die ſich im Inland 
an Kritik nicht genna tun könnten, gegenüber 
ausländiſchen Preſſevertretern eine 
ganz entacgengeſetzte Haltung einnähmen. (Leb⸗ 
haftes Hört! Hört: 

„Der Führer einer Oppoſitionspartei bat 
einer amerikaniſchen Zeitung gegenüber erklärt, 
daß er den Ton meiner Rede in Genf zwar im 
allaemeinen nicht leiden könne. daß er aber den 
darin geäußerten Standpunkt beſonders auch im 
Hinblick auf die Abrüſtung als eine angenehme 
Ueberraſchung empfinde. [Stürmiſches Hört! 
Hört!: Lärm und Rufe rechts: Namen nennen!) 
Der Kanzler nennt den Namen des Ritters von 
Epp, worauf bei den Nationalſozialiſten neue 
lärmende Unterbrechungen eintreten. is 


„Die für die deutſche Zukunft und die deutſche 
Wirtſchaſt bedeutſamſie Frage iſt die 


Neparationsfrage. 


Herr von Freytagh hat geſtern eine Me⸗ 
thode angewandt, die ſich zwar für vertrauliche 
Verhandlungen im Auswärtigen Ausſchuß eianet, 
nicht aber für das Plenum. weil hier die Reichs⸗ 
regierung mit Rückſicht auf alte diplomatiſche 
Tradition und Vertraulichkeit der Verhandlun⸗ 
gen nicht antworten kann. Er hat eine Reihe von 
Behauptungen aufgeſtellt, die die Tatſachen auf 
den Kopf ſtellen und ſehr zweifeln laſſen an der 
Stabilität feines Gedächtniſſes. Er hat ſich 
an Gerüchte gehalten. die nichts mit der Wirk. 
lichkeit zu tun haben. Er und der Abg. Roſen⸗ 
berg haben fo getan. als ob in der ganzen 
Reparationsfrage es keinen Beſuch in Che⸗ 
quers und anſchließende Aktionen gegeben 
Tagen unternommen worden, ohne in engſter 
Fühlung mit der amerikaniſchen Regierung zu 
ſtehen. Damit iſt die Behauptung widerlegt, als 
ob wir durch Schritte unſererſeits die Initiative 
Hoovers auch nur im gerinaſten aeitört oder ge⸗ 
ſchädiat hätten. Mit dem franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten habe ich alle ſchwebenden Fragen 
beſprochen, wenn auch die Abrüſtunasfrage bei 
dieſem kurzen Beſuch nicht weſentlich vertieft 
worden iſt. Jedermann weiß aber, daß der 
Zweck meiner Pariſer Reiſe der Vorbereitung 
der Londoner Konferenz diente, über deren Be⸗ 
deutung ſich Herr von Freiytaah gründlich aus⸗ 
geſchwiegen hat. Ihnen ſcheinen die ganzen Maß⸗ 
nahmen der Stillhaltekommiſſion und 
die für Deutſchland außerordentlich wichtigen 
Folgen vollſtändig entgangen zu ſein. Seine Be⸗ 
merkungen über den Layton Bericht ſollte 
Herr von Freytagh am beiten aus dem Steno⸗ 
gramm ſeiner Rede ſtreichen. Es iſt unglaublich, 
mit welchem Mangel an Gewiſſenhaftiakeit er 
der Reichsregierung Schwierigkeiten macht. Die 
Unterhaltungen mit dem franzöſiſchen Botſchafter 
haben ganz auf der Linie deſſen gelegen, was ich 
in dem Interview mit dem WTB. zur Nevara- 
tionsfrage feſtgelegt habe. Zurückweiſen muß ich 
die Vorwürfe gegen Dr Melchior, dem ich für 
ſeine energiſche, kluge und tapfere Haltung den 
Dank der Regierung ausſpreche. Es iſt un 
richtig, daß er das franzöſiſche Mitglied gegen 
das enaliſche unterſtützt hätte. As 


Die Reparationskonferenz iſt. nun 
endgültig auf Juni feſtgeſetzt worden. Deutech⸗ 
land hätte dringend gewünſcht, daß durch einen 
früheren Zeitpunkt die wiriſchaftliche Depreſſion, 
die von dieſer offenen Frage ausgeht, ſchneller 
beie tigt und das allgemeine Vertrauen wieder 
hergeſtellt würde. Andere Staaten waren nicht 
dieſer Meinung, und die Reichsregierung kann 
daher eine Verantwortung nicht dafür überneh⸗ 
men, daß die Reparationskonſerenz erſt kurz vor 
dem Juli zuſammentritt. Die Reichsregierung 
hält an der Auffaſſung feſt, die ich in dem Inter⸗ 
view niedergelegt habe. Die Löſung der Repa⸗ 
rationsfrage bildet die Vorausſetzung der Ver. 
ſtändigung auch über andere wirtſchaftliche Fra⸗ 
gen, die notwendig ift, damit wir zur 


Milderung der Arbeitslofigfeit 


in der ganzen Welt kommen. 


Zu den Ausführungen über die Deflation 
kann ich erklären, daß die Reichsregierung alles 
zun wird, um einer fortſchreitenden Deflat on zu 


begegnen. Die Maßnahmen des Preis kom 
miſſars find zu e nem gewiſſen Abſchluß ge 
kommen. Weitere Maßnahmen werden noch Hin- 


ſichtlich der öffentlichen Tarife für Gas, Eiextri. 
zität ufw. ge ordert. Wir werden zu verhindern 
wiſſen, daß die Preite plötzlich wieder in die Höhe 
83 Den Brotpreis wollen wir ſtabil halten. 
lles hängt davon ab, daß die deut che Währung 


ftabil mbalten wird. Dazu gehört eine Eta s- 
politik, die die ſichere 


Hindenburg in Trauer 


Sein letzter Bruder gestorben 
[Telegrapbiſche Melden 
Berlin, 25. Febrnar. In Lübeck iſt im Alter von 74 Jahren 


Bernhard von Hindenburg, der letzte Bruder des Reichspräſi⸗ 
denten, geſtorben. Bernhard von Hindenburg, der früher Offizier war, 
widmete ſich ſpäter ſchriftſtelleriſcher Tätigkeit. Die Beiſetzung wird 


wahrſcheinlich am Montag in Lübeck 


ſtattfinden. 


Hitler deutſcher Staatsbürger 


Regierungsrat in Braunschweig 
Tetearapbiſche Melb ane 
Braunſchweig, 25. Februar. In Aebereinſtimmung mit den 


Regterungsparteien hat die Braun ſchwefgiſche Staatsregierung Hit ⸗ 
ler eine freie Regierungsratsſtelle übertragen. Sie wird ihn 
bei der Braunſchweigiſchen Geſandtſchaft beſchäftigen, wo er aus ⸗ 
ſchließlich die Intereſſen der braunſchweigiſchen Wirtſchaft wahrnehmen 


wird. Mit dieſer Aufgabe Hitlers iſt 


eine Vertretung beim Reichsrat 


nicht verbunden. Durch dieſe Ernennung iſt Hitler zum braunſchwei⸗ 


giſchen Staatsbürger geworden und 


angehörigkeit und ihre Rechte, alſo auch das aktive und paſſive Wahl- 


recht erlangt. 


wei 
herbeizuführen 
Die 


garantiert. Die notwendige Belebung des Ar. 
beitsmarktes zur Behebung der gegenwärtigen 
Not ſetzt voraus, daß der lähmendepPeſſimismus 
wicht. Dieſer Peſſimismus wird gefördert durch 
die Art und Weiſe der politiſchen Agitation, 
die gegen Regiexung und Staat betrieben wird. 
Weil wir die Wirtſchaft beleben und weil die 
Außenpolitik ſtark beeinflußt wird durch die 
innerpo itiſche Agitation in dieſer fritiihen Zeit, 
darum babe ich den Verſuch gemacht, die parla⸗ 
mentariſche 


Verlüngerung der Amtszeit 
des Herrn Reichspräſidenten 


ſeizuführen.“ (Lärm und Gelächter bei den 
Nationa ſozialiſten. Der Reichsbanzler wieder · 
holt dann die entſcheidenden Sätze aus 
Rundfunkrede, in denen er ſagte, zu den Leaali ⸗ 


über 
naſen 
nahmen und einer Politik vorzugehen, die an das 
Sozigliſtengeſetz vergangener Jchre erin · 
nert. [Ninutenlang an 8 i 
„ und Kommuniſten). 


1 nicht opportun ſei, mit 5 


die Grundtendenz des Erlaſſes des Reichs. 
wehr miniſters, daß, ſich ein Beſtreben 
zditens des Führers oder der Führer einer folchen 
ig zeigt, unbedingt die Maſſen auf dem 
Ware der Ledalität zu führen, man ſolche Be- 
mühungen nicht von vo in zurückweiſen kann. 
Dar bedentet aber nicht ein weichliches Zuräck. 
weichen vor Drohungen. Sollten Sie (zu den Na⸗ 
tionalſozialiſten) noh dem aß zu Methaden 
Früherer Zeit zurückkehren oder ſolſten ſich Miß. 
bräu dieſem Exlaß in der Reichswehr er 
geben, fo. ſtehe ich nicht an zu erklären, würden 
wir ebend o en chloſſen wieder nen anderen 
Wen wöhlen. (Beifall bei den Sosialdemokraten, 
enheltende lärmende Unterbr⸗ ungen bei den Na⸗ 
tꝛonalſozialiſten und Rufe: „Meinen Sie Grze⸗ 
ſinſkis Hundepeitſche“!? Wiederholſe Ord⸗ 
nut nosrufe). ö 5 
„Präſident Löbe bedauert, daß bei dem großen 
arm der ler noch kaum einen Satz unge 
ſtört ousſprechen könne. 5 
„Wenn der Abg. Goebbels mefant hat, die 
Reichsregierung ie ia an dem ſich 
entwickelnden Bürgerkrieg. ſo iſt das.“ ſant der 
Kanzler mit e' bobener Stimme, „das ſtärkſte 
Shit aus dieſer Debatte“. [Erneuter Tumult bei 


wenn 


den Nationelſosjaliſten, in dem ein Teil der Aus- 
iöhrungen des Kanzlers verloren gebt: Präſident 
Löbe konn dem Kanzler nur mit Mühe einiger⸗ 
moßen Gehör verſchaffen.) 

Der Kanzler betont noch, daß die Reichs reoie⸗ 
rung ſelbſtperſtändlich die Pflicht habe, für Auf⸗ 
rechterhaltung von Ruhe und Ordnung zu ſorgen. 
Die Rechtsoppoſition rede immer vom Syſtem und 
meine dabei manchmal das Syſtem Brüning, 
manchmal das Syſtem des 9. November. (Rufe 
bei den Nationalſozialiſten: „Das iſt das 
gleiche!“ 

Reichs anzler Dr Brüni 
9. November 1918 war ich in 
feldt, ur erjung der Repolntion ge- 

ildet worden war.“ (Beifall in der Mitte, Lärm 

i den Natzonalſozialiſtenl. „Wenn der 


ruft t: „Am 
Truppe Winter- 


. 


ordnete Roienberg meine vaterländiſche Ge] 


nnung verdächtigt [großer Lärm bei den Natio⸗ 


nalſozaliſten), jo muß ich es ablehnen, darüber“ 


Belchrumgen don oi 

r in jener Zeit u 
welches Vaterland er 
St vmiſcher 


Mann entgegenzuneh nen, 
gar nicht entdeckt 
Br 

Die Behauptung, ich mit meiner Perſon 
ſchuld ſei an dem Nichtzuſtandekommen einer 
Einheitskandidatur des Reichspräſidenten von 
indenburg muß ich in Uebereinſtemmung 
mit allen dafür in Frage kommenden Stellen 9 — 
Den 


itte, 
at. 


eine bewußte Unmahrheit bezeichnen. 


;| Onebbels’ Verbeugung 


Das iſt He 


Reich 
f von vornhererr 
Bewegun Maß 
Minuten! baltender Lärm bei ben 
vge 
Bewegun 
den Völk 
Sie ( Na 
Erlaß 
che noch 
Hun che“? 
rufe] 
Lärm der Konz och Ta 
N schuld: 
€ 
R 
ichs 5 
die Nie 
nu: derm 
bei Wenn der Ab 
ſi (große 
5 cha 55 
rden noch Hin. | (St vmiicher Borull der Mehrßpeit). 
9 daß 
Hindenb 
brb b 
ung aller Ausgaben] Führern der nationalen Oppoſition iſt ebenſo be⸗ U 


hat damit automatiſch die Reichs ⸗ 


kannt wie mir, daß ich dieſe Schuld nicht trage. 
Ich habe mehrfach dem Reichspräſidenten meinen 


Rücktritt angeboten, 


um die Bahn frei 1. machen. Selbſtverſtändlich 
wollte ich meinen Poſten nur verlaſſen, um die 
Bahn für den 2 fe frei zu machen, aber nicht 
für das Chaos. (Beifall) Die Forderungen 
einer Gruppe, die letzten Endes daraus hinaus» 
liefen, ihr den geſamten Staatsapparat auszu- 
liefern, haben das Scheitern der Verhandlungen 
verſchuldet. derartigen Experimenten war 
der Reichspräſident, dem während feiner gan en 
Präſidentſchaft die Einigkeit und Konzentration 
aller Kräſte am Herzen bat, in keinem 


5 n gen 
Augenblick bereit. Ich muß das feſtſtellen, damit hängt es auch ab, ob die 
ampf immer wieder mit ſolchen im deutichen Volk noch 


nicht im Wahll 
Lügen operiert wird. Ich 9 


abe mich den Be⸗ 
ſtrebungen, die Oppoſition 0 


mor EN 


ſalsjahr. Deutſchland jetzt nicht von der 
unerträglichen Reparationslaſt befreit 
wird, dann iſt es weder frei noch gleichberechtigt. 
Auch in der Abrüſtungs⸗ und Minder⸗ 
heitenfrage muß eine ſchnelle Löſung gefun⸗ 
den werden. Das wird beſonders no wendig 
wegen des litaulſchen Vorgehens im Memel ⸗ 
gebiet. De g der Notperordnungen 
ſollte möglichſt bald verlaſſen werden. Wit 
wollen das traurige Los der Arbeitsloſen 
Suben r. e Wirte desen werben 
Syſtem ſofort die Wi not itigt werden 
fönn‘e, das iſt Aberglaube . ver 


"Wigepräfibent von Rarborif verläht Daran den Er 5a 


Pröſidentenſtuhl, womit nach 15 Uhr die Reichs⸗ 
tagsſitzung unterbrochen iſt. Um 16.15 Uhr er⸗ 
öffnet Präfident Löbe die Sitzung wieder und 
weiſt die Kemmuniſten Pieck und Remmele 
wegen den Singens aus dem Saale. Abg. Jad⸗ 
daſch [Komm ſ. der gegen dieſe Maßnahme laut 
proteftiert, wird zur Ordnung gerufen. 


Abg. dr. Goebbels Matioz.) 


wendet ſich gegen den Reichswehr⸗ 
miniſter Groener. Dieſer habe nicht 
den Reichspräſidenten ſchützen, ſondern nur 


eine geſchickt formulierte Wahlparole für die 
egierung ausgeben wollen. Eine Beleidigung 
des Herrn. Reichspräſidenten kam in meiner Rede 
gar nicht in Frage. Ich habe wegen des Lärms 
der Sozialdemokraten meinen 
können. Er ſollte lauten: 


„Sage mir, wer dich lobt, und ich will dir 
ſagen, wer du biſt! Gelobt von der Aſphalt⸗ 
preſſe, gelobt von der Partei der Deſerteure, 

gelobt vom Zentrum und der Staatspartei, 
gelobt aber auch von den Nationalſo⸗ 
zialiſten, das kann es nicht gebe. 


Wir ſtehen in Ehrfurcht vor Hindenburg. Er 
ift eine Perfönlicteit, die man bem nationalen 
Lager weggenommen hat. Er gehört ſeinem 


Namen und ſeiner Vergangenheit nach zu uns i 


und nicht zu denen, die ihn heute loben. 


eſſtmismus, de er t ſchädigt. Die 
rſache des Pessimismus it die Egiſten Ihres 


x zu tun. 
[der ſachlich notwendigen Linie ohne Rückſicht dar⸗ 

auf, was politiſch mit mir oder mit meiner Partei 
geſchieht. Ich denke nur daran, das deutſch» Volk 


bor Findenb 


Satz nicht vollenden : 


weil ich immer 
hoffte, daß es dem maßvollen Führer gelingen 
würde, die Maſſen der Anhänger im Zaume zu 
halten. Ich habe freilich niemals ein Hehl daraus 
mer daß bei einer ſolchen Beteiligung der 


heranzulaſſen, nicht widerſetzt, 


ppoſition an der Regierung ich mit meiner 
Perſon nicht mehr in Frage käme. (Zuruf bei 
den Nationalſozialiſten: „Sie würden wir auch 
nicht alzeptieren!“] Jedermann ift fi aber 
klar darüber, daß die beiden bürgerlichen Par⸗ 
teien und auch andere Grupnen, die ſich Ihnen 
zuzählen in den Reihen der Oppofition, zu ke ner 
Einigung über irgendeine politiſche Frage kom⸗ 
men können. Das habe ich zwar vorausgeſetzt, 
aber mir daraus Vorwürfe zu machen, geht doch 
wohl zu weit. [Lebhafter Beifall und Heiterkeit.) 
Sie können auch nicht von mir verlangen, daß ich 
Ihnen zur Möglichkeit einer Einigung verhelfe, 
indem ich gewiſſermaßen über meine eigene vo⸗ 
litiſche Leiche hinwegſpringe. (Erneute Heiterkeit 
und Zuftimmung.) Ebenſowenig bin ich ſchuld 
daran, daß Sie nicht als erſte darauf gekommen 
find, den Reichspräſidenten von Hindenburg auf⸗ 
zuſtellen. 


Sie [(nach rechts! jammern immer darüber, 
daß Sie nicht an die Macht kommen. Es ſind 
unzählige Verſuche in den letzten Jahren gemacht 
worden, mit den Rechtsparteien zu regieren. Wer 
eine Minderheitsregierung im Reichs⸗ 
tag unterſtützt, fihert ſich auf alle Fälle dagegen, 
daß ex völlig von jedem Einfluß ausgeſchloſſen 
iſt. Die Deutſchnationalen haben es ſeit 
Sommer 1930 in der Hand gehabt, 
Weiſe die Macht zu erobern Wenn man über⸗ 
haupt von ſchuldhafter Verkettung von Um⸗ 
ſtänden oder politiſchen Exeigniſſen 90 0 
dann müſſen Sie (nach rechts) nicht beim 9. No- 
vember 1918 anfangen, ſondern bei den politi⸗ 
ſchen Fehlern der Vorkriegszeit (Beifall]. 
Mein Syſtem hat mit Ihrer Darſtellung nichts 

Mein Syſtem, das iſt die Beſchreitung 


in ſeinem furchtbar ſchweren Kampf ſo zu führen, 
daß es ſchrittweiſe vorwärts kommt, und 
wenn ich immer wieder Hoffnungen in dieſem 
Kampfe ſchöpfen konnte, dann, weil ich einem 
Manne dienen konnte wie dem Reichspräſidenten 


von Hindenburg 


(Stürmifher, langanhaltender Beifall bei der 
Mehrheit.] Wer das Glück hat, dieſem Mann 
dienen zu können, wird auch Verſtändnis dafür 
haben, daß ich alles daran ſetze, und mit mir wohl 
die Mehrheit des deutſchen Volkes, daß dieler 
Mann weiter die Geſchicke des Volkes leiten 
kann. Vergeſſen Sie eines nicht: Von der Wie⸗ 
derwahl des Reichspräſidenten von Hindenbur 
elt glauben ſoll, daß 
l rurcht und Achtung 
vor in Geſchichte und der geſchichtlichen Perſonen 


an die Macht beſteh 


Kabinetts. Der Peſſimismus wird ver⸗ 
Dear. wenn Ihr Kabinett verſchwindet. 

3 Sie gegen unſere Preſſe unternehmen, 
dagegen iſt das Scozialiſtengeſeßz ein Schatten⸗ 
ſpiel. Adolf Hitler war genötigt, die Ans 
landspreſſe über unſere politiſchen Ziele aufzu⸗ 
klären, weil durch die Syſtempreſſe ſchamloſe 
Lügen über unſere außenvolitiſchen Ziele ver⸗ 
breitet werden. Wenn ein Berliner in einer Pa⸗ 
riſer Pazifiſtenverſammlung fagt: „Hitler, c'est 
la guerre!” jo iſt das Landesverrat. Wir per⸗ 
langen auch ein Einſchreiten gegen den Berliner 
Polizeipräſidenten, der doch zur Durchführung 
der Notverordnungen beauftragt iſt. Wir haben 
mit Befriedigung davon Kenntnis genommen, 
daß der Reichskanzler am 9. November 1918 in 
einem Sturmbataillon gegen die Revolution ge⸗ 
ſtanden hat. Ex bat aber ſpäter durch die Ueber 
nahme des Reichskanzleramtes den 9. November 
legaliſiert und ſalonfähig gemacht ö 


In den ſieben Jahren ſeiner Präſidentſchaft 


hat Hindenburg nur in wenigen Fällen nach 


den nationalſozial'ſtiſchen Grundsätzen regiert. 
teſich mit Locarno einverſtanden erklärt 
und entgegen unſeren Warnungen und Mabnun⸗ 
gen den Youngplan unterſchrieben. Durch 
ſeinen Pakt mit Brüning hat er gleich' eiti 
einen Pakt mit der Soztaldempfratie abgeilufe 
ſen. Wenn Demokratie noch einen Sinn haben 
ſoll, dann iſt der Gewählte an das Mandat ner 
bunden, das ihm ſeine Wähler gegeben haben. 
Darum bat ihm unſere B wegung Adolf Hitler 
als Kandidaten entgegengeſtellt. Hitler hat vier 
Jahre in einem baheriſchen Bataillon an der 
Kriegsfront geſtanden. Er iſt dreimal verwundet 
worden und lag am 9. November 1918 als 
Krieasblinder im Lazarett Paſewalk. Es 
iſt verſtändlich, daß ein ſolcher Mann die deutſche 
Staatsbürgerſchaft nicht auf die gleiche Weiſe er 
werben will wie irgend ein Galizier. f 


Die Wähler werden am 13. März nicht 
die Entſcheidung trefſen, die von der Preſſe 

der Linken erhofft wird. Vielleicht werden 
wir uns in einer Stichwahl mit den Kom⸗ 
muniſten auseinanderſetzen müſſen, aber wir 
werden das Syſtem beſiegen, gegen das 
wir fämp'en. Man fragt uns, was wir unter 
Shſtem verſtehen: „Wir verſtehen darunter 
das Syſtem, deſſen Preſſe Anfang November 
1918 ſchrieb:“ Y 


„Es iſt unſer Wille, daß die Deutſche 
n nicht ſiegreich heimgeführt 
wird“. - 

Es ift das Syſtem, das die franzö niche Kauft 
küßt. Es iſt das Syſtem, das mit Bar mal 
Blutsbrüderſchaft macht und die Parteibuch⸗ 


auf dieſe 


rechen will, 


— 


— 


und ſie hatte ihn nach 
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Her 


rhalfungsbeilage 


.26. Februar 1932 


Werkſpionage / 


In einem franzöſiſchen Frauengefängnis ſtarb 
vor einigen Monaten „La dötenue Nr. 832“ 
[Häftling Nr. 832]. Einige Pariſer Blätter 
hatten damals darüber eine kurze Notiz gebracht. 
Es handelte ſich um eine Lebedame, die im 
Jahre 1925 in einer Bar der Rue Blanche ver⸗ 
haftet wurde, weil ſie einen eleganten jungen 
2 durch mehrere Repolverſchüſſe ſchwer ver⸗ 
etzte. 


Das Drama der Rue Blanche batte jeinerzeit, 


wenig Aufſehen hervorgerufen. Solche Fälle ver⸗ 
zeichnet der Pariſer Polizeibericht täglich, oft in 
mehrfacher Auflage. Der Verwundete ſtar b im 
Spital Cochin, ohne das Bewußtſein wieder⸗ 
erlangt zu haben. Er beſaß Papiere auf den 
Namen Robert Benazet, die ſich als ge⸗ 
fälſcht erwieſen. Es war tatſächlich unmöglich, 
ſeine Identität feſtzuſtellen. 

Die Mörderin, die ſich den pompöſen Na- 
men „Komteſſe Edna“ beigelegt hatte. bieß in 
Wirklichkeit Jeanne Floury und ſtammte aus 
einer kleinen Ortſchaft bei Dieppe. Sie hatte 
längere Zeit in London gelebt, angeblich als 
Vorleſerin bei einem ſpleenigen Lord, und 
war dann in der Pariſer galanten Welt auf⸗ 
getaucht. Robert Benazet galt als ihr Bräutigam, 
J ihrer Ausſage nieder⸗ 
geſchoſſen, weil er ſie an einen Freund ver⸗ 
ſchachern wollte, da er eine neue Faporitin ge⸗ 
funden hatte. 

Auffallend war allerdings, daß der Prozeß 
egen die Komteſſe Edna zum Teil unter Ans⸗ 
chluß der Oeffentlichkeit ſtattfond. Das 
Urteil lautete auf zehn Jahre Kerker wegen Mor⸗ 
des und Landes verrates. 

Wegen des Mordes hatte man mildernde Um⸗ 
ſtände zugebilligt, denn durch Zeugen war er- 
wieſen, daß ſich die Komteſſe in einem ſchweren 
Kokain rauſch befunden hatte, als ſie nach 
ihrem „Bully“, dem kleinen Revolver, griff 

Sie wäre wahrſcheinlich freigeſprochen worden, 
wenn ſich nicht herausgeſtellt hätte, daß ſie auch 
Spionin war! Gegen Spione kennen die 
Franzoſen keine Nachſicht. 


Das Frauenbagno von Rennes iſt ſehr un⸗ 
dag. ort graſſiert vor allem die Tuber>- 
uloſe, und Jeanne Floury widerſtand trotz 


ihrer ang m‘ Konſtitution der tückiſchen Seuche 
kaum fünf Jahre. Aber fie hatte hinreichend Zeit, 
um ihrem Verteidiger Maitre Voncent Dundis 
ausführliche Mitteilungen über ihre Tätigkeit als 
Agentin der „SO.“ zu machen, und jo wurde jetzt 
die Oeffentlichkeit über dieſe ſelſame Inſtituton 
aufgeklärt Es iſt ein ſpannendes Bild aus einer 
eg Abenteurerwelt, die ſich durch die 

achwirkungen des Krieges noch mächtiger ent⸗ 
wickelt hat, als ſie es vor der großen Kataſtrophe 
von 1914 ſchon geweſen war. 


| Vor allem ſcheint es, als hätte der engliſche 
„Intelligence⸗Service“ ſich einige neue 
Abteilungen angegliedert. Sein weitverzweigtes 
Spionagenez, das ſich auf die ganze Welt 
erſtreckt, erweiterte ſich vor allem durch zwei Or⸗ 
ganiſationen. 85 a 

Es find dies die „SO.“ und die „SW.“ 
anders cage die „Safety⸗Ofſice“ und die 
„Secret⸗Work- Office“. Die erſte könnte man 
Schutzdienſtabteilung nennen, während ſich die 
zweite mit Werkſpionage befaßt. 

Die Schutzdienſtabteilung dient dem Grund⸗ 
ſatz, daß England in Anbetracht ſeiner „Safety“, 
ſeiner Sicherheit, über alles informiert werden 
muß, was auf dem Gebiete militäriſcher 
Technik geleiſtet wird. Es iſt leicht erklärlich, 
daß es in dieſer Hinſicht vor allem ſeine Ver ⸗ 
bündeten von geſtern beobachten läßt, die viel ⸗ 
leicht ſchon morgen ſeine Feinde ſein werden. 


Im Jahre 1922 hatte * 5 Flouxy, in 
London, wohin ſie 1919 gekommen war, die Be⸗ 
kauntſchaft eines Eintänzers im Hotel Sa⸗ 
von gemacht, Lionel King, deſſen Freundin fie 
wurde. 

„Ich hatte mit Lionel bereits einige Monate 
verkehrt,“ erzählte fie dem Pariſer Advokaten, 
als er mir eines Tages mitteilte, daß er ſeinen 
Poſten verloren habe. Da ich als Vorleſerin des 
Lord M. ein gutes Gehalt bezog, war es nur 
natürlich, daß ich Lionel unterſtützte. Aber es 
dauerte nicht lange, ſo teilte mir Lord M. mit, 
daß er eine Reiſe nach Indien antreten 
müſſe. Dadurch mußte ich meine Stellung auf⸗ 
geben. Erſt ſpäter. als ich erfuhr, daß ſeine Lord⸗ 
ſchaft England gar nicht verlaffen hatte, wurde 
mir klar, daß es ſich um eine abgekartete 
Komödie handelte, um mich willfährig zu 
machen. . 

In der Tat ſtellte mir Lionel den Antrag, ihn 
nach Deutſchland zu begleiten. Er ſollte bei der 
britiſchen reg 3 im u Gebiet Be⸗ 
ſchäftigung finden. elcher Art dieſe Tätigkeit 
ein ſollte, teilte er mir nicht mit, aber als ich 


mich entſchloſſen hatte, ihm zu folgen, brachte er 
mich auf einige Monate zu einer Miſtreß 
Gloſter, die ein Landhaus in der von 


Hampſtead bei London bewohnte. 


Ich fand dort bereits vier Penſionärin⸗ 
nen vor, durchweg junge und ſchöne Frauen 
die mir viel Freundſchaft entgegenbrachten. Glei 
am erſten Abend, als wir una nach dem Dinner 
im Salon verſammelten, tat man ſich vor mir 
keinen 1 Da war eine große und 
prachtvoll gebaute Blondine, Clarence ge 
nannt, die von dem engliſchen Geſchäftsträger in 
Helſingfors nach London gebracht wurde. Sie 


arbeitet hatte, um den geheimen Auslandsorga⸗ 


Professional der Liebe 


3 ROMAN von ERNST KLEIN 


Henny war wie gelähmt. Sie hatte ihn er⸗ 
kannt. und furchtbare Angſt griff ihr ans Herz. 
Sie wehrte ſich zwar tapfer gegen ſich ſelbſt, aber 
2 7 und ihr 1 waren — er 
machte beim Service zwei er und ſtand no 
4 null, während Melanie bereits auf vierzig 

—— 

„Was iſt los?“ rief Balaſiy und eilte zu ihr 
m Ba Er Be er, N 10 DR 7 

ie ihre Hän A iſt, Henn t 
Ihnen ſchlecht?“ *. 

Das Mädchen wagte es nicht, ſich umzublicken. 
Der Mann hinter dem Gitter mußte den, wie 
Balaſſy zu ihr kam, wie er ſich um fie mühte, 
mit dem Rechte eines Beſitzenden. Sie war zu 
ſchwach, um irgendetwas zu unternehmen —. 
Mir iſt auf einmal ſchwindlig — ich weiß nicht“ 

Melanie und die Stalländer-Fürt waren icon 
bei ihr. Vorfſorglich, mit der Zärtlichkeit einer 
Mutter, nahm Melanie ſie in den Arm und 
führte fie zu einer Bank. Balaiſy lief in den 
3 hinüber, um ein Glas Waſfer zu 

en —. 

„Ich weiß nicht, mir 
geworden. Weelleicht e 
ni „Henny, eben noch überſprudelnd vor 
Lebendigkeit und Spielfreude, hockte zuſammen⸗ 

ſunken da. Ein armes Häuflein erſchreckten 
Frauentums. Als Balaſſy mit dem Waſeer er⸗ 
ch en, trank fie ein, zwei Schluck und ſuchte über 
den Rand des Glaſes hinweg den Mann hinter 
dem Gitter. Er war verſchwunden. Sie atmete 
tief auf. 

Mit dem Spiel wurde natürlich nichts mehr. 
Man kehrte ins Hotel Pupp zurück, und Henny 
bat, man möge fie bis zum Frübſtück allein laſſen. 
„Ich bin dann allrieht. beſtimmt!“ Mit einem 
ftebenden Blick, den Balaſ p ganz allein für ſich 
in Anſpruch nahm, veri 
mer. Sie ließ ſich auf die Oktomane ſinken und 
verſuchte nachzudenken. Die Vergangenheit war 
aufgeſtanden. g N 

Eine Stunde lag ſie und wurde allmählich 

ruhiger. Schließlich — wenn es zum Aeußerſten 
am — mar fie entſch'oſſen, Balaßy die volle 
Wahrheit zu geſtehen. Sie war Künſtlerin, ge⸗ 
örte auch jetzt noch niemandem andern als ſich 
ſelbſt Die Affäre mit Gardener lag zwei Jahre 
zurück Ein Rauſch, aus dem ſie allzu jäh er⸗ 
wacht war . 


iſt auf einmal ſo dunkel 
vertrage ich die Hi 


N 


chwand ſie in ihr Z'm⸗ Glück 


Das Telephon ſchrillte. Das war er! Ruhe! 
Ruhe! Sie liebte Elemer Balaſſy Seinet⸗ 
wegen — 

Der Portier: „Herr Gardener wünſcht der 
Gnädigen ſeine Aufwartung zu machen“ 
Sie dachte einen Moment nach. Ihn bier in 
ihrem Zimmer empfangen? Unmöglich. 
„Schicken Sie den Herrn zum Telephon!“ Gleich 
darauf hörte ſie die überaus wohlklingende, kul⸗ 


tiv erte Stimme des Mannes, den ſie fürchtete. 


„Ich babe leider geſehen, daß mein Erſche inen 
Sie erſchreckt hat, Henny. Ich verſichere Ihnen, 
daß Sie gar leinen Grund haben, zu erſchrecken. 
Ich bin rein zufällig in Karlsbad —“ 

„Alſo was wünſchen Sie von mir?“ 

„Das läßt ſich wohl ſo am Telephon nicht er⸗ 
klären —“ 

„Geld? Ich habe ſchon einmal —“ 

„Aber Henny! Henny! Wenn Sie mir geſtat⸗ 
ten, Ihnen mündlich auseinander . was ich 
will, werden Sie ſofort ſehen, daß Sie gar keine 
Veranlaſſung „mich für den Teibhaftigen 
Gottzeibeiuns zu halten. Wann kann ich Sie 


5. ch bin nicht allein bier. Ich babe Nüdfichten 


zu nehmen 

„Niemand iſt rückſichtsvoller als ich, aber ich 
meine „daß auch ich etwas Rückſicht Ihrer ⸗ 
ſeits in Anſpruch nehmen kann, nicht wahr?“ 

Eine im liebenswürdigſten Tone vorgebrachte 
Drohung. Henny packte die Wut. Aber ſie war 
wehrlos. Er hatte noch immer ihre Briefe — 

„Ich werde in einer halben Stunde am Schloß⸗ 
brunnen ſein. Ich glaube, dort iſt jetzt niemand.“ 


„Abgemacht.“ 8 

Sie kleidete ſich mit fieberhafter Hast an und 
ſtahl 17 aus ihrem Zimmer. Mit klopfendem 
Herzen Hr en die — Ar sum 
Stalanber irn. — 5 2 


Gardener wartete bereits in der Kolonnade des nach Karlsbad gel 


Brunnens, als ſie ankam. 


Ex; e en einmal feine Entihuldi- und f 


chung, ſie ſo erſchreckt zu haben. „Sie ängſtigen ſich 
wirklich ganz umſonſt — 

Sie flammte bn mit Verachtung in den bran- 
von Augen an. „Sie haben mich ſchon einmal zum 
3 Fran ſich nicht 

„Daß eelbſt die ſcharmonteſte Frau ſich mi 
meit beherrschen Tomn, um unangenehme Aus- 


geſtand, daß ſie in Finnland und Deut'hland ger | 


Bekenntniſſe einer Spionin 
In engliſchem Auftrag diesſeits und jenſeits der Vogeſen 


Copyright by Horn & Co. GmbH., Berlin 


niſationen einer großen Macht im Oſten Euro- 
pas nachzuſpüren. Elarence rühmte ſich, fün 
Sprachen zu beherrſchen, vor allem Deut 

und Ruſſiſch, obzwör fie auch das Englische voll ⸗ 
endet ſprach. Sie war aber keine Engländerin, 
iondern die Tochter einer öſterreichiſchen 
Gouvernante und eines belgiſchen Adeligen. Sie 
hatte ihre Kindbeit in Petersburg verbracht und 
war dann von ihrer Mutter in ein engliſches Pen: 
ſiongt geſchickt worden, wo fie eine vorzügliche 
Erziehung genoß. a 

Auch Pune, eine zarte rotblonde Schönheit, 
ſprach davon, bei Miſtreß Gloſter verſchiedene 
Spezialklenntniſſe erwerben zu wollen. 
Sie erwähnte, daß fie einige Jahre in Frank- 
reich und die letzte Zeit in Italien ver⸗ 
bracht hatte und binnen kurzer Zeit wieder nach 
Spezzia zurückkehren ſollte. Auch Eſtber und 
Olive, beide brünett und nicht mehr ganz jung, 
aber ungemein reizend, hatten nach ihren Er⸗ 
zählungen N erfo greich in Mitteleuropa und 
auf dem Balkan gearbeitet. Ich fragte mich er⸗ 
launt, welcher Art wohl der Unterricht wäre, 
den man bei Miſtreß Gloſter genoß. 

Darüber ſollte ich bereits am folgenden 
gen aufgeklärt werden. n acht Uhr holte 
uns ein Auto ab und brachte uns nach einem 
Flugplaß, der einige Stunden von Hampſtead 
entfernt war. Dort erwarteten uns bereits einige 
Offiziere. Ich ſah mit Verblüffung, daß meine 
neuen Freundinnen ſich zu Fliegerinnen ausbil⸗ 
deten. Dune hatte ſich in einen Mechaniker ver- 
wandelt und arbeitete an der Zerlegung eines 
Motors, Eſther und Olive waren an einem Flug⸗ 

ugmodell beſchäftigt, und Clarence, die bereits 
fehr fortgeſchritten war, tauchte in Flieger ⸗ 
dreß auf, und bald ſahen wir, wie ſie mit einem 
Dffiser einen Eindecker beſtieg und ſich im 
Gleitflug übte. 

Was mich betrifft, jo hatten mich zwei Offi⸗ 
ziere in Empfang genommen und börien mit 
Befriedigung, daß ich allerlei Sport betrieben 
hatte, darunter auch Radfahren. 

„Alright!“ ſagte der Kapitän. „Das iſt 2 7 
günſtig, denn Sie müſſen alle drei Arten ſchnell⸗ 
ſter Fahrt beherrſchen, alſo Motorrad, Auto und 
Flugzeug.“ 

Und der Unterricht begann ſofort. Ich ar⸗ 
beitete foxtan täglich zwei Stunden in der mecha⸗ 
niſchen Werkſtätte, woran ſich praktiſche Uebun- 
en. anſchloſſen. Wenn ich auch bald sine per⸗ 
fekte Motorräpfahterin und Cbauffeuſe wurde, 
jo hatte ich dennoch große Angſt, als ich mech 
um erſten Male vor dem Lenkrad eines Flug⸗ 
zeuges initallierte. Aber der Offizierspilot den 
man mir beigegeben hatte, verſtand ſeine 
vorzüglich, und von einem kleinen Abſturz ab- 
geſehen, dei dem ich mich mit bauen Flecken und 
Hautabſchürfungen aus der Affäre zog, ging 


Mor; 


— 


drücke zu vermeiden. Zum Narren Halten. Wie 
U ich das 2 


„Ferry Gardener“, ſagte ſie mit der ganzen 
Entichloffend:it der Verzweiflung, „Sie Haben 
mir, als ich mich von Ihnen trennte, meine 
Briefe für zwanzigtauſend Mark angeboten —” 
„Pardon, dagegen muß ich proteſtieren. Nicht 
ich, mein Sekretär —“ 


—.— 


in kritiſchen Momenten nicht aufgab. 
tf habe ihn ofen. Er 


„Lieber Herr, wir wollen über geweſene Dinge 


Gott weiß, wie ſchwer 

Meine Briefe habe 115 nicht 

bekommen. Ich bin überzeugt, Sie haben ſie und 

- is fordern. Machen 

Sie es ir Mae verheimlichen, 

daß Ihre m anf mich wirkt wie die eines 
m’ 


a E Beil. Ich 
unke eine ell, Es 
Ne Ausdrucks- 


Ihnen die Br zu⸗ 
8 Ihr Blick vo rach⸗ 
tung und Mißtrauen. „Ich gebe zu, die Umſtände, 
woran denen wir uns vor zwei Kasten Lebewohl 
ſagten — 

Sie war Frau. So fehr fie ihn fü 
konnte ſie doch keine Gelegenheit vorbeigehen 
laſſen, ihn zu verletzen. „Lebewohl ſagten? Ich 
habe Ihnen die r jetzt?“ 

Abermals ſein Im. Es war nicht die erſte 


ete, ſo 


Illi babe ich Si 
Ich weiß, Sie leben gegenwärtig in Berlin. 
Sie ſpielen dort ge ellſchaftlich eine große Rolle. 
Ich würde Ihnen r zu Dank 5 —. ein, 


wenn Sie es mö lich ma könn in 
die Geſellichaft einzuführen. vg 


Sache | weiße Familienseife 


ch Rauſch geſchrieben —! 


"chen. | Nein! 


alles gut. Drei Monate ſpäter legte ich me ine 
Prüfung als Fliegerin ab. 

Inzwiſchen hatte aber auch der Unterricht 
bei Miſtreß Gloſter ſeinen Fortgang genommen. 
Jeden Nachmittag kamen einige Herren in ivil, 
die uns allerlei ſeltſame Fertigkeiten beibrach⸗ 
ten: Abfaſſung von Mitteilungen in verſchiede 
nen Chiffreſchlüſſeln, Photographieren, 
.. und das Schreiben mit unſichtbarer 
Tinte. 

Das letztere war beſonders amüſant! Wir 


erhielten allerlei kleine Behelfe, wie Bleiſtifte, 


Schminken, bunte Taſchentücher und Lippenſtifte. 
Es genügte beiſpielsweiſe, mit dem Lippenſtift 
ein Papier zu beſtreichen und dann mit einem 
Zahnſtecher eine Mitte lung darauf zu ſchrei⸗ 
ben. Das Papier blieb rein und klar, es ver⸗ 
änderte ſich auch nicht, wenn man es über eine 
Kerzenflamme bielt. Man klärte mich auf, daß 
der Empfänger bloß eine Aſpirintablette im 
Waſſer aufzulöſen rauchte, um die Schrift ſicht⸗ 
bar zu machen. Natürlich handelte es ſich da 
um ein chemiſches Präparat, das im Anziehen 
und in der Packung von A pirintabletten nicht 
zu unterſcheiden war. und deſſen Geheimnis 
aufs ſorgfältigſte gehütet wurde. Ger \ 
Was das Nhotographieren betrifft, 
ſo mußte man ſich die Fertigkeit erwerben, in 
denkbar fürzeiter Friſt ein Dokument, ein 
Schreiben, einen Plan uſw. zu pho'ographieren. 
Die photograrhiſchen Apparate waren von 0 
innderlichiter Form, aber ſtets winzig klein. 


Sie waren böchſt ingenißs veritedt, in einen 
Schirmariff montiert, in der Schnalle eines 


Lederdürtels, an dem Verichluß e'ner Handtaſche⸗ 
man trug fie auch als Brodche an der Bruſt. 
Man zeigte mir, als ich dieſe winzigen Dinger 
ungläubig anſtaunte, pholographiſche Anfnahmen, 
die nicht größer waren als eine Geldmünze, aber 
ungemein ſcharf, und ſie wurden dann in der 
Zentralſtelle der „SO.“ vergrößert. 
[Fortſetzung folat.) 


Auflösung vom 25. Februar 


Kreuzworträtſel 

umſchrift: Wir lernen durch Irren und Fehlen 
(Es werden ſtets zwei Felder überſprungen.) — Waage 
recht: 1. Novelle, 7. Gabe, 8. Aare, 10. As, 11. in 
12. Reis, 13. Nacht, 14. Ilſe, 17. für, 19. na, 20. Ei 
24. Ende, 3. Eris, 25. durabel. — Senkrecht: 1. Naſe 
2. Ob. 3. Vers, 4. Lahn, 5. la, 6. Erich. 7. Gardine, 
Entaſis, 15. Land, 16. Eber, 17. Sieb, 18. Seil, 2, 8 5 

be. IN 


Dr. Dralle's i . 
Lavendelseife 


Die große schnee- 


nur noch 55 Pf. 


„Nie!“ 
„Dürfte ich fragen, warum?“ 4 ! 
„Weil ich mich nicht dazu hergeben will, daß 

Sie in Berlin Ihr ſchmußiges Handwerk fort- 

ſetzen.“ 

„Henny, nehmen Sie Vernunft an! In Ihrem 
eigenen Intereſſe ſtelle ich dieſe Bitte an Sie. Ick 
babe Ihre Briefe mit. Sie wiſſen ganz genau, 
daß dieie Briefe nicht gerade geeignet find — 

Sie fühlte, daß ſie bleich wurde. Dieſe 
Briefe! Dieſe verwünſchten Briefe, damals im 
Sie wandꝛe ſich ab. 

Er erkannte, daß er gewonnen hatte. 
„Es genügt ja vollkommen, wenn Sie mich 
auf dem Tennisplatz einführen. Schlleß ich, ick 
ip’ele keine ſchlechte Figur mit dem Racket, und 
Sie übernehmen keine weitere Verantwortung.“ 
So begann er auf das erſchreckte, faſſungslos 
Mädchen einzureden. „Wenn Sie mich morger 
vorſtellen — übrigens, wer iſt denn die Dame 
mit der Sie ſpiellen?“ 

„Frau Präſidentin Granenberg.“ 

„Granenberg? Hat der Mann nicht den 
Ke Elektrizitätstruſt oder fo etwas ähn⸗ 
ches?“ 

„Ja, er iſt einer der größten Induſtriellen 
Deutſchlands.“ l 

Gardener nickte zufrieden. „Gott, die Frau, 
Be ſtattliche Erſcheinung. Und die an⸗ 

re 


„Frau Stalländer⸗Fürt. Ihr Mann iſt ein 
bekannter Rennſtal beſitzer. Ich würde Ihnen 
nicht raten, mit dem anzubinden.“ 

„Ja, ich denne den Namen auch —. Nun, das 
genügt vollkommen. Ich werde dann meine arm⸗ 
ſeligen Fähigkeiten ſchon dazu benutzen, um wei⸗ 
terzukommen. Wenn Sie mich morgen. vorftel- 
len, ſind Sie am Abend im Beſitze Ihrer Briefe.“ 

„Sie fuhr herum. In ihren Augen flackerte 
wieder drohendes Licht. „Iſt das ein Wort?“ 

Er hielt ihr die Hand bin. „Unbedingt!“ 
Eine Viertelſtunde ſpäter war ſie wieder in 
ihrem Zimmer. Sie ließ die Vorhänge herunter 
und ſchuf ſich ein wohltuendes Halbdunkel, denn 
ir ganzes Weien war in furchtbarem Aufruhr. 
Sie machte ſich Vorwürfe, daß fie ſich batte zwin⸗ 
gen la’ien und ſuchte ſich wieder vor ſich ſelbſt zu 
entſchuldigen. Ich muß doch, wenn er erſt weiß, 
daß Elemer —. 

Melanie Granenberg? Drobte dieſer ſtolzen 
Frau Gefahr von einem Menſchen wie Gardener? 
An ſie konne er nicht heran. Und die 
Stalländer⸗Fürt? Nun ia — die kleene blond⸗ 
rofine Frau Elſe hate obnedies nicht gerade den 
Ruß einer Veita''n und — man konnte ihr ja 
rechtzeitig einen Wink geben. 5 

(Fortſetzung folgt.] 
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4-Zimmer-Wohnung, 


nur Zentrum Beuthen OS., für 
15. März oder 1. April geſucht. Mögl. 
1. Etage. Preisangebote unter B. 391 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. 


Möbl. od. leeres Zimmer) Eine mene 


in Parkgegend iſt an a - 
ein oder zwei berufs- 


tätige Damen Pe maschine A 
a a TE 


wert zu — . verkaufen. Angel Wilaunger 
Bad vorhanden. Ange / unter B. 398 an 


| | 1 
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Zum möbl. Kaufgeſuche ® ogode), in Pr Aussee 
————————————— — 
immer Rücherschrank Erfinder — Vorwärtssitrebende 


mit rt e 
e 6 0 bb Mark Belohnung 


keiten 
geſucht. W * 
A. Lichten teln, Näheres kostenlos durch 
eie DE. F. Erdmann & Co. Berlin Sw. 11. 


„ . . KOMMEN 
bald 
persönlich.. . !“ @ 


B. 396 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Die einzige Tugend ist Konzentration 
Das einzige Übel — Zersplitterung 


Es u nur eine 
»Ostdeutsche Morgenpost« 
— das Blatt der Kaufkräftigen! 


Deffenti. Aus ſchreib Die Aus der 
Se ae) für d. E. oberft. 


e bee e e . Unsere sensationelle Sonderveransialtung 
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K Sete Februar 1 
Abr L Paar für. die. Halte, 


ie chgchänb. (eindenftr.). 
Ges, gesch. Warenzeichen. Nachahmung, auch teilweise, ist untersagt und wird verfolgt.“ 


ich bin zur Rechtsanwaltschaft bei dem 
Amts- und Landgericht Gleiwitz zugelassen, 
Meine Kanzlei befindet sich 


Gleiwitz, Ring 11. 


Gleiwitz, den 25. Februar 1932, 


Georg Rothkegel 


Nechtsanwalt. 


Wir üben unsere Anwaltstätigkeit gemein- 
sam aus. Unsere Kanzlei befindet sich 


Gleiwitz, Ring 11. 2 = 7 2 2 26 $ 6 21 
Gleiwitz, den 25. Februar 1932. | Stellen- Angebote Bayim: zen Sunihony, — 


N | Beim Einkauf von 2 Stück (oder Paar oder Meter) der gleichen Qualität und 
Kaffanke Rothkegel Op AMäflsfäüfene 


Preislage (oder falls dieselbe nicht mehr am Lager einer ähnlichen) erhalten Sie 
Rechtsanwalt u. Notar. Rechtsanwalt. 
oder tätiger Teilhaber 
De ee orb 2. N ** vlan Mk) Ati 
Angebote unter B. 397 an die Ger 
iu Fal flu Bub iu hliiſuñ Puuiſub ll 


ſchäftsſtelle diefer Zeitung Beuthen. 
(Ausgenommen sind Markenartikel, Garne, Wolle, Baumwolle) 


2 Lehrlinge Geübte Achern. 


vorläufig aushilfs» 


Bekanntmachung. 


a * 2205 80 abe = pre 05 een 
Schüler, Ja ler karten und Arbeiter ⸗Wochen · 
karten in Kraft. Näheres iſt aus den Aushängen in —— Besen 2 
den Wagen und Karten. Ausgabeſtellen erſichtich. fllbll Kaudelka, | t, eee. 


Vom gleichen Tage ab find Fahrfcheinheite, an D. S., [ dieſ. Zeitg. Beuth. 


enthaltend 12 Gutſcheime für je eine verbill a Fahrt auf 
Dermiefung - 


zwei zufammenhängenden Teilſtrecken des Straßenbahn: 
eine ?-, -U. 5- Zimmer-Wohnung 


netzes, bei den Schaffnern und in den Kartenausgabe⸗ 

ſtellen zum Preiſe von RM. 1.50 erhaltlich. 
mit Dampfheizg. u. Warmwaſſerverſorg. 
u. reichlichem Beigelaß zum 1. April 82 


Gleiwitz, den 23. Februar 1932. 
zu vermieten. Des ferneren ein 


Berlehrsbetriede Oberſchleſien Altlengeſellſchaſt. 
Laden 
Hämorrhoiden 2.06, 
F e Vanbblrettot a. O. Oskar Bt f 6, Glelmip, 
versenden wir, um jeden von der Wirkung unseres I Bahnhofſtraze 28. — Telephon 2970. 
Anuvalin zo überzeugen. Täglich gehen Dankechreiben von 


Ueberglücklichen ein, denen geholfen wurde. Sie erhaltän 
De medizinische Aufklärun rift, ärztl. Gutachten alles 


deshalh An in SO 5 2. ae 128 1h und 1 Zimmer 


Während dieser Veranstaltung bleiben selbstver- 
ständlich unsere bekannt billigen Preise bestehen] 


Einige Beispiele: 


Herren-Hosen 


echt Jop aka od. lum 
a d 4 U rar 955 


Das zweite Paar 48; 


Damen-Handschuhe 
Wildleder-Imitation mit Besatz, 

Soden bm, meta Paar 7 8.3 
Das zweite Paar 39; 
Damen-Schlüpfer 
dae n fn 2.28 


Das zweite Paar J. 13 


Kleidergarnituren 


Wesichen. Waschripsseide, 
Sehllerioim mit Kranen Stick 7 3 


Das zweite Stück 39; 


Damen-Jumperschürzen 
Indanhren, modeıne Muster, 
kan gepaspelt Stick DD 4 


Damen-Strümple 


echt Agyptisch — me 
sale und ach Hachlerse u 68; 


Das zweite = 34; 


Damen-Schlüpfer 
Mg la ru 48. 


Das zweite Paar 24; 


Damen-Nachthemden 
kurzer Arm, m. Eck. Ausschnitt, 
kei. Stickerelgarnitur Stück 7.48 


Das zweite Stück 48; 


Damen-Hemdhose 
Windelioım, Mako-Qualität, mit 
seldenem Achseiband Paar 7 83 


Das zweite Stück 74; Das zweite Paar 39. 


mit Wohnküche und Nebengelaſſen 


> ’ m | zu vermieten. 
Handelsregiſter 9 1015 nee 
wa 


In das Handelsregiſter A. Nr. 1925 iſt 

bei der Firma „Dr. gel © 8 in Beu rippe 

then OS. eingetragen, der Ingenieur 4 7 

Kurt Recke 4 * 08. vs 5 — N A} Fa 

der er in 

Se des Gehe Begründeten Forde · Fee Pierdestali 

— en und Berbindlichleiten bei dem Er⸗ erde 3-4-Zimmer- 
des Geſchäfts durch den Ingenieur SAN IEE Beuthen, Kaſernen . 

Kurt 55 5 e e REED ſtraße 22, für ſofort Wohnung 

e ee eee er r zu vermieten, 
17 t da von zahlung 

Bir, A en & e A Sauer &xGolha E. Nowak, - NN 2 


11 eee in Beuthen OS. 
OS., den verwalter, . Beuthen, unter B. an die 
22 I a Parkſtr. 1, Tel. 3831.1Gicjft. dieſ. Ztg. Bth. 


Die große Gelegenheit 


jetzt billig zukaufen. 


Hftdentiche Morgenvoſt Nr. 57 


Aus Oberſchleſten und Schiefien 


Der Einzelhandel verlangt Hilfe 


Außerordentliche Hauptverſammlung des KKB. Oberſchleſien 


Kandrzin, 25. Februar. 

Der Gau verband Oberſchleſien im 
Verbande Katboliſcher Kaufmänniſcher 
Bereine Deutſchlands hielt heute im 
Bahnhofsreſtaurant eine außerordentliche Ge⸗ 
nerolverſammlung ab, vorn hulich zu 
dem Zwecke, um über Standesfragen und Behe⸗ 
bung der Notlage des Einze Handels ſowie über 
Anträge für die diesjährige Verbandstaaung zu 
beraten. Der Gauvorſitzende, Möbelkaufmann 
Müller, Beuthen, eröffnete die Verſammlung 
mit Begrüßungsworten an die Vertreter der 
Ortsvereine. Beſondere Begrüßungsworte wid 
mete er dem Geiſtlichen Beirat, Pfarrer Hra⸗ 
bowſky, Beuthen, den er auch als Vorſitzenden 
des Verbandes katholiſcher Vereine willkommen 
hieß, ſowie Pater Dietz, SJ., Beuthen. den 
Gaufugendpräſes. Er wies auf die bevorſtehen⸗ 
den Handlungsgehilfenprüfungen 
hin und erſuchte, darauf zu halten, daß ſich die 
Sehrlinge der Prüfung unterziehen. Die Prü- 
fungsgebühren können bei Bedürftigkeit teilweiſe 
ober ganz erlaſſen werden. Auch der Verband iſt 
grundfätzlich für die Prüfungen, leat aber beſon⸗ 
deren Wert auf die prakliſche Ausbildung und 
das Urteil des Lehrherrn. Die Probezeit 
gibt Gelegenheit, ungeeignete junge ente vom 
Kaufmannsſtande fernzuhalten. Die Verſamm 
lung nahm Stellung zu den Anträgen des Ver⸗ 
bandsvorſtandes über die Auflöſung der Alters- 
venten, und Sterbekaſſe und über die Umorga⸗ 
niſation des Verbandes. Ueber die Sterbekaſſen 
angelegenheiten berichtete Direktor Stanke, 
Ratibor. Nach reger Aus 'prache wurde dem 
Antroge des Verbandsvorſtandes und Ausſchuſſes 
auf Auflöfung dieſer Kaſſe zugeſtimmt mit der 
Maßgabe, daß die Guthaben der Mitglieder durch 
Vermittlung der Vereinsvorſtände zur Auszah · 
zung kommen und eine Aufrechnung der Rück. 
zohlungen auf Beitragsverpflichtungen 
erfolgt. Gouſundikus Dr Ban ke berichtete 
über die Umorganiſation des Verbandes auf der 
Grundlage der Dis zöſaneneinteiluna an 
1. Januar nöchſten Jahres. Die Verſammlung 
ſegte beconderen Wert darauf, daß die Se pſtän · 
digkeit des Gaues Oberſchleſien gewahrt bleibt, 
zumal für den Bahlkreis Schleſten mit drei 
Gauen nur zwei Vertreter zu den ngen des 
Geſamtoerbandes entſandt werden iollen Ein 
Antrag des KK V. Neiße ging dahin, auch Kauf 


Kaisers AAA 
Jetzt: Beutel 85 Pig., Dose 75 Pig. 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Srudners „Eliſabeth von England“ 
in Gleiwitz 


dramatiſch außerordentlich starke und vor 
er ſehr bühnenwirkſame Schauipiel Fer. 
dinand Brudners (Theodor Taggers) and 
ein bis faſt auf den letzten Platz beſetztes $ 
das wiederum die ſtarke Theakerfreudigkeit der 
kunſtliebenden Bevölkerung aus Gleiwitz bewies. 
Es iſt zweifellos ehr erfreulich daß dieſes 
Stück auf den Spielplan geſetzt wurde, weniger 
erfreulich allerdings waren die vorgenommenen 
Kürzungen, die das Stück beeinträchtigten. 
Die Wiedergabe bereitete offenſichtlich Schwierig · 
keiten. Die Aufteilung des Bühnenraumes in 
drei ramidenartig gelagerte Ausſchnitte ver ⸗ 
engte die Szenerie betröchtlich. aber anders war 
unter den gegebenen Umſtänden dieſe r 
kaum zu Ken Das Bühnenbild Oaindls ließ 
an Sorgfalt der Ausführung zu wünſchen übrig. 
Der Schwerpunkt der Aufführung lag diesmal 
am Anfang des Stückes, der meiſterhaft gebaute 
Dialoge gut zur Wirkung brachte. In den 
beiden letzten Akten ſchien die Kraft der Menue 
erſchöpft zu ſein, der Schluß war matt, Pracht ⸗ 
die Darſtellung der Elisabeth durch 


voll war i ibeth | 
Margarete Barowſka. Einwandfreie Leiſtun⸗ 
boten auch Alois Herrmann, Hanns 


Hans Rewendt und Herbert Ul- 
bes. Mit wechſelndem Erfolg bemühte ſich Her⸗ 
bert Schimkat, das überſchäumende Tempera. 
ment feiner Darſtellung zu dämpfen. Nicht ganz 
lüct war die Uebertranunn des Kirchen. 
eſanges, Orgelklanges und Glockenoeläutes auf 
den Lautſprecher, der das auf der Bühne geſpro⸗ 
chene Wort mitunter überdedte Das Publikum 
ü ie anerkennenswerte 
beifallsfreudig. F. A. 


Furth, 


fi bi 
a er um 


Der Berliner Tierkliniker Heinrich Müller F. 
Der frühere Ordinarius für Tierheilkunde und 
Tierchirurgie ſowie Leiter der Ch'rurgi chen Kli⸗ 
nik der Tierärztlichen Hochſchnle Berlin. Prof. 
Dr. med. vet. h. c. Heinrich Müller, Ft 
Nate Monate 2 . ben N 3 

e torben. — Der rte. der ſi 
57 858 = die Einfihruna der Aſepſis und 
rureie einen 


be'onberg dur | 
der Antiſepſis in die Veterinärch 
hervor ragenden wiſſenſchaftlichen 


nicht die Errichtung von Warenhäuſern während der 


Erhältlich in Apotheken. Drögerien und wo Plakate sichtbar 1 wurde 


etztes Haus, En 


Namen gemacht Cambridge (U SA.], die Geologen Franz 


[Eigener Bericht) 


als Verbandsmitglieder aufzunehmen. Er wurde 
angenommen. Der KK V. Oppeln beantragte, daß 
weitere Notopfer des Verbandes erſt nach Ans 
hörung der Gauvorſtände umgelegt werden ſollen. 
Die anderen Vereinsvertreter ſchilderten die 


Notlage des kaufmänniſchen Mittelſtandes, 


die oft ſchnelle Hilfe aus der gemeinſamen Not⸗ 
hilfe der katholiſchen Kaufmannſchaft erheiſche. 
Der Antrag des Vereins Oppeln wurde hierauf 
zurückgezogen. Andere Anträge bezogen ſich auf 
geſetzliche Regelung der Einſchränkung der 
Sonderverkäufe, Ermößigung der Handels⸗ 
fammerbeiträge und dergleichen. Der KV. Beu⸗ 
then beantragte die Einführung von Befähigungs⸗ 
nachweiſen als Vorbedingung für das Nieder⸗ 
laſſungsrecht im Einzelhandel, der des Schutzes 
beſonders bedürftig ſei. Auch dieſer Antrag wurde 
als wertvolle Anregung angenommen. Einen 
breiten Raum nahm die Ausſprache über das 
Waren hausweſen ein. Es wurde be 
ſchloſſen, ſich mit Entſchiedenheit für die Einfüh ⸗ 
rung von geſetzl ichen 


Maßnahmen zur Ueberwachung des 
Warenhausweſens 


einzuſetzen. Verlangt wurden beſonders Vor ⸗ 
ſchriften, die die Bezeichnung als Einheits⸗ 
preisgeſchäft auf ſolche Geſchäfte beſchrän⸗ 
ken, die nur zu wenigen, beſtimmten Preiſen ver⸗ 
kaufen, ferner Vorſchriften, die unlautere Machen · 
ſchaften bei der Anpreiſung der Waren in Ein- 
heitspreisgeſchäften verhindern. die die Errich ⸗ 
tung eines Warenhanſes von einer Erlaubnis ab» 
hängig machen, die die Errichtung von Erfri⸗ 
ſchungsräumen in Warenhäuſern unterſagen und 
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ſer Richtung hin gefordert. Die Zuſam 
im kaufmänniſchen Mittelſtande im 
haben zu der Erkenntnis geführt, daß die Wirt 
ſchaftspolitik den ſelbſtändigen Unternehmer im 
Einzelhandel fördern müſſe. Das Sicherungs⸗ 
verfahren wäre für die Kaufmannſchaft keine 
Hilfe, vielmehr nur eine große Erſchwerung der 
einzelnen Exiſtenzen. 


Bei der weiteren Besprechung der Notitänbe 


it war noch Eleve an der ee e 
Schule, aus der ſpäter die Tierärztliche Ho 
ſchule hervorging. 
ri 2 Goethe-Bortran des Leipziger Lite 
rarhiſtorikers Korff au der Variſer Sorbonne. 
Der inarins für den Litevaturgeſchichte 
mann August Korff, iſt von der Pariſer S 
bonne eingeladen worden, im men 
de Februar und Anfang März an der Univer- 
fität ſtattfindenden Goethe⸗ 


einen Gastvortrag in deuſcher Spracke zu soll. er 
halten. Prof. Korff hat dieſe Einfadung an- als 400 000 
genommen. 


Der Berliner Chi 
ſche Geſellſchaft b 3 


ſammlu 
dem Bor itz von Prof. Dr Friedrich Voelcker 
Halle). 2 


mannswitwen, die Geihäftsinhaber find, 


an der Uniberfität Leipzig. Prof. Dr. phil. Her⸗ ein neues Inſtitut ae Erforihung und 
der an Umfang a 


Vorträge ebenfalls] ren 


Kredithilfe für die notleidende Kaufmannſchaft 


Oberſchleſtens zu einem niedrigen Zinsfuße, wie 
ſie anderen Berufsſtänden vom Staate gewährt 
wurde, als dringend geboten erachtet. Die 
ein elnen Vereinsvertreter forderten für den Ein⸗ 
ze handel ein gleiches Recht. Auch die Banken 
ſollten dem notleidenden mittelſtändiſchen Kaufe 
mann ihre Kredithilfe zuwenden. Ein Dringlich⸗ 
keitsantrag wandte ſich gegen den Reklame 
und Werbedienſt des Rundfunks, da er 
Waren aller Art anbietet. Es wurde darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Rundfunkhörer wider Willen 
genötigt werden, derartige Angebote anzuhören 
und für dieſe Radio-Inſerate Zeit aufwenden 
müſſen, deren Aufwendung beim Zeitungs inſerat 
nicht erforderlich if. Pfarrer Hrabowſky 
empfahl die ſofortige Einrichtung von Wirt ⸗ 
ſchaftsberotungsſtellen für batholiſche 
Anſtalten in allen Vereinen des Gaues. Der 
Gaufugendprätes, Pater Dieb SJ,, berichtete 
hierauf über Gau jugendfragen. Er zollte 
beſonders der Arbeit feines Vorgängers, Studen ⸗ 
vats Kön ia, Gleiwitz, Anerkennung, den er bat, 
dos Amt als Geiſtlicher Beirat im Jung- B. 
Gleivitz zu behalten. Hierauf gab er wichtige 
Fingerzeige für die Erziehungsar bein im 
JIugendgau und wies auf die Bedeutung der 
Jung⸗KKV.⸗Bewegung für die Standesarbeit hin. 
Die Verſammlun; forderte ferner die Herab⸗ 
ſetzung der Lohnpfändungsgrenze. Der Gauvor⸗ 
ſitzende erſuchte, die Anfrogen der Handelskammer 


[Eigener 


Breslau, 25. Jebrnar. 
In dem Spritſchieber · Prozeß ſprach das Gericht 
5 Angeklagte nach dem Antrage bes Staatsanwalts 


frei, gegen brei fällte es nur geringe Orduungs⸗ 
ſtrafen wegen unkorrekter Betriebsbuchführung. 


Dagegen verurteilte es einen Breslauer Groß 
deſtillateur wegen gewerbs mäßiger Hehlerei 
zu einem Jahr neun Monaten Zucht 
haus. Gegen fünf weitere Hauptangeklagte ver- 
hängte das Gericht Gefängnisſtrafen von 
zwei Jahren bis 9 Monaten wegen fortgeſetzten 
einfachen Diebſtahls und teilweiſe auch wegen 
ſchwerer Urkundenfälſchung. Die übri⸗ 
gen Angeklagten wurden wegen Monupolhehlerei 


mat in Leipzin und Hans Stille in Götin- 
der Töyflker Pieter Zeemann in Amſter⸗ 
m und der Chemiker 


Vork. 
Das ee Zuberkuloje-Juititut der Welt. 
Als Teil des Inſtituts Paſteur iſt in Paris 


kämpfung der Tuberkuloſe eröffnet worden. das 
lle anderen derartigen Anſtalten 
übertrifft. Prof. Calmette, deſſen Verich- 
hier in großem Maßſtab durchgeführt werden 

Härte bei der Einweihung, daß ſchon mehr 
Kinder von ihm geimpft wurden, 
ohne daß dabei Unglücksfälle vorgekom⸗ 


men feien; ex berief ſich für fein Verfchren a 


Die Deut-] auf das objektive Urteil des Lübeder Ge 
3 n E e tagt vom richts. 
80. März bis 2. April in Berlin (56. Ver- araße 


dem neuen Inſtitut, das auch 
teilung für die das Calmetteſche Ver⸗ 


im Langenbed-Virhom-Han'e unter fahren ſtudierenden ausländiſchen Aerzte enthält, 


find weitgehende Maßnahmen gegen Verwechſe · 


Sir 
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8 lungen getroffen. 
Ein Bund der Lehrerbildner für bas fünftle-| Buchhändler ⸗Kantate 

riſche Lehramt. Die terf der Staatlichen Diterermin entſprechend, n dieſen 
Abademie für Kirchen: und muſik in Ber- Jahre ſchon denm 24. Apri Seit 
lin, des eee für Kirchen- und Schul- über hundert Jahren veranſtalteten die Deut 
mufſil der Univerſität Königsbera i Pr. der en Bu ändler an dieſem Sonntaa bre 
Shutmulit-Arteitung der für Muſik] Kantate. Die Zuſammenkunft findet nach altem 
in Köln und der Üniverſttät Breslau h ben Brauch wieder in der Bücherf Leipzig 
ſich zwecks wirkſamer Vertretung hrer tünftle- | ftatt. Der Feſtausſchuß des Börſenvereins der 
riſchen und wirtſchaftlichen Intereſſen in einem | Deutſchen Buckhändler Wee iſt bereits mit 
„Bund der Lehrerbildner für das künſtleriſche den Vorbereitungen bei gt. 


ſiererin. 

Neue lieder der Münchener Akademie der 
Wien] ne ie Waneriice Alotemie der 
Wiſſen chaften in München eine J 
Anzahl neuer war a en bien er er. 
gannt, Es find die klaſſiichen Philoloren Eduard 
Norden in Berlin und Einar € 
Lund, der Theologe Hans Litzmann in 

lin. der Germanist Guſtav Chrismann. 
Greifswald, jetzt in Heidelberg lebend, de 
diktinerpater Dom Germain Morin, der Die 
deter des Deulſchen Aegyptologiſchen Inftituts 
in Kairo. mann Junker, die Junriſten 
Naul Koſchaker in Leipzig und Salvatore 
Riecobond in .die Botani'er Ludwig 
Joſt in Heide 


er 


Löfſtedt in] Außer den 


früher in] Bilin, dem Goethe-⸗Brunnen in 
r Bene -] Erinnerungstafel in 


(berg und Roland Tharter in mittelbar vor dem Goethetag 
Koß⸗franzöſiſchen Buchmarkt weitere Uebertragungen 


wichtigſten Burgen des Landes 
Der Weg diefer ange ehenen 
Burgenforſcher wird unter 
Architekten Profeſſors Bodo 


Sieben 


reichsdeutſchen 
der Führung des 
Ebhardt erfolgen. 


Goethe⸗Denkmälern in Tepliß. 
Marienbad, Elbogen und auf dem Borcche 
Aſch und der 
Mariakulm fol in dieſem 
Jubeljahr auch in Mähriſch⸗Oſtrau dem 
Dichter ein Denkmal errichtet werden. Es rührt 
von Thecdor Mallener her und wird im 

Komenſky-Park aufgeſtellt werden. 
Neue franzöſiſche Goethe⸗Ueberſetzungen. Un⸗ 
werden auf dem 


P. A. Lepene in Doll. 


judetendentſche Goethedenkmäfer. 5 


26. Februar 1932 


Beſtochene Geſchworene für Freiſpruch 
eines Mörders 


Lemberg. 25. Februar. 

Aus Sambor wird berichtet, daß geſtern 
während einer Gerichtsverhandlung der Staats- 
anwalt die geſamten Geſchworenen ab» 
lehnte, weil es ſich herausſtellte, daß dieſe Ge⸗ 
ſchworenen vor einigen Tagen beſtochen wor⸗ 
den waren, um in einem Prozeß gegen 
eine Gattenmörderin einen Freiſpruch 
zu fällen. Sechs Geſchworene, die angeblich be⸗ 
itehen waren, haben die Schuldfrage ver⸗ 
reint, ſodaß das Gericht den Spruch der Ge: 
ſchworenen ablehnte und ein neues Ver fah⸗ 
ren an ordnete. Drei Perſonen, die die Be⸗ 
ftehuns durchgeführt haben ſollen, wurden bereits 
verhaftet, darunter der Kreisſekretär. Weitere 
Verhaftungen ſind zu erwarten. 


bezüglich der Einbürgerangsanträge 
polni cher Staatsangehö riger möglichſt ausführlich 
zu beantworten. 

Auf Antrag des Gauvorſtandes hat das Poli- 
zeipräſidium Gleiwitz an Stelle des Sonntags 
vor Pfinaſten den vorhergehenden Sonntag, den 
1. Mai, für die Offenhaltung der Geſchäfte frei⸗ 
gegeben. Am Dienstag, dem 8. März, 15,45 Uhr. 
findet eine Ausſchußſitzung der kaufmän⸗ 
niſchen Vereine bei der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer ſtatt. Die eingehenden Ausſprachen über 
die Notlage des Einzelhandels mach⸗ 
ten es erforderlich, daß der vorge chene Vorkrag 
von Pater Dietz über „Die berufsſtändiſche 
Ordnung“ nach der Enzyklika „Quadragesima 
anno“ vertagt werde. . 


zuchthaus und 1 Million Mart Geldſtraſe 
im Spritſchieber⸗Prozeß 


Berich ! f 


zu geringen Gejängnisſtrafen verurteilt. Dar · 
über hinaus erkannte das Gericht nach dem 
Reichs monopolgeſetz bei den Verurteilten auf eine 
Geldzuſatzſtrafe von insgejomt rund 
einer Million Mark. Desgleichen wur⸗ 
den die Angeklagten zum Schadenerſatz in Höhe 
von faſt einer Viertel Million Mark ver⸗ 
urteilt. 8 : b 
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Wetterausſichten für Freitag: Im Süden 
des Reiches kaltes Wetter mit einzelnen 
Schneefällen. Im übrigen Reich leichte Mile 
berung und ſtärkere Bewölkung. Weſentſiche 
Niederſchläge nur im Nordoſten. 

Goetheſcher Werle angezeigt; eine zweiſprachige 
Ausgabe des „Goöß von Berlichingen“ von Pierre 

„Die 1 Goe hes“, erſcheinend in 
der von Maurice Wilmotte geleiteten Samm- 
lung „Hundert fremde Meiſterwerke“ und die 
Ueberſeßung des „Fauſt“ und des „Withelm 
Meiſter von dem bekannten Germaniſten Henri 
Lichtenberger. 

Ger lebt! „Goethe lebt. .“ beißt 
ein abendfüllender Goe n he-Film. der jetzt unter der 
künſtleriſchen Okerleitung des Neichskunſtwarts 
Dr Redslob gedreht wird. An dieem Film 
beteiligen ſich durch Mitarbeit die Generalinien- 
danz der Stagtsehrater, des Weimarer National- 
cheaters, die Intendanz des Frankfurter Schau- 
ſpielhauſes, die Direktion der ſtaatlichen Schlöſſer. 
die Hochſchule für fit, das Zeitungs viſſen⸗ 
shaft iche Inſtitut der Berliner Univerfität, die 

eumsverwaltungen pon Rom, Frankfurt und 
Weimar. Das Manuffript des Films ſchreiben 
Dr. Redslob und Eberhard Frowe in, der auch 
die Regie führt, die muſikaliſche Leitung Hat 
Dr. Ludwia Lands hoff. — Wenn ſoviel fo 
prominente Köche den Brei nicht verderben, 
dann ſoll man den gelungenen Film als moder- 
nes Wunder gegen die Gottloſenpropaganda 
laufen laſſen! 


Landestheater. Heute 
Uhr „Schinderhannes“ 
um 20 Uhr 
Sonnabend in 
land“; in Gleiwi 
Sonntag iſt in Be um 20 
Komödie „Straßen muſikanten“ 
Schurek. Regie Hanns Kurt h. In den 
find beſchäftigt die Damen Hirt, Larſen, die Herren 
Albes, Hartwig, Kurth und Schott. um 16 Uhr als 
Bollsporitelung zu ge Heinen Preiſen „Meine 
Schweſter und ich“. Vormittags U Uhr Stubin- 
„Sonderl auf der modernen Bühne“. 
ft am Sonn um Uhr „Im 
5 8 1“, um 19.80 „Die Blume von 


von 
upteollen 


ühnennolfsbund Beuthen. Am Freitag wird für 
die Theatergemeinde „Shinderhannes’, am W. 2. 
„Straßen muſikanten“ gegeben. Außerdem wird 
auf die Studio- Aufführung „Sonderlinge auf ag a me 
ter“, am Sonntag, 11 Uhr, im Oberſchleſiſchen 
Am N ſpielt Marel Weber in Beuthen. Am 
Sonntag, 20 Ahr, ſpielt Marek Weber mit ſeiner 
Kapelle im Beuthener Schützenhausſaale. 
Wegen des großen Andranges, und um noch mehr Sitz⸗ 
plage zu ſchaffen, it auch noch der Nebenfaal des 
Schügenhauſes freigemacht worden. Karten bei Cieplik, 
Königsberger und Spiegel. 


Somberr Klinke Die Streillace in Dombrowaer Nebier unverändert Warnung bor dem Studium 


Poſen, 25. Februar. 
Am Dienstag nachmittag ſtarb nach längerem 
Leiden der Führer der deutſchen Minderheiten in 
Poſen und Pommerellen. Domberr Joſef 
Klinke. Er wurde am 21. Oktober 1869 in 
Wygoda in der ehemaligen Provinz Poſen ge⸗ 
boren. Nach ſeiner Reifeprüfung in Gneſen 
ſtudierte er in Breslau und trat im Jahre 
1890 nach ſeiner Militärdienſtzeit in das Poſener 
Prieſterſeminar ein. Im Jahre 1897 wurde er 
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Koſtenloſe Rechtsberatung 


Juriſtiſche Sprechſtunde 

N für alle unſere Abonnenten 
Heute (Freitag), den 26. Februar 1932, 
don 17—19 Uhr im | 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
Beuthen, Induſtrieſtraße ? 
2 — — ͤ— — 
im Dom zu Poſen zum Prieſter geweiht. Als 


Religionslehrer bewährte er ſich bald, ſodaß er 


905 in das Poſener Domkapitel gerufen 
7 wurde. Bis Kriegsausbruch leitete er als Vor⸗ 
0 ſitzender die Deutſche Zentrumspartei der Pro⸗ 
5 vinz Poſen. Während des Krieges war er als 
Militärpfarrer überall beliebt und geachtet. Nach 
dem Kriege wurde er gemeinſam mit Dr Paech 
und den anderen Deutſchen interniert. Trotz 
aller Nachſtellungen, die er wegen ſeines Deutſch⸗ 
. tums erlitt, trat er immer wieder für ſeinen 
Glauben und das deutſche Volkstum ein. Als er 
N durch das. Kandidaturverbot der Kirche feiner 
bpbearlamentariſchen Tätigkeit enthoben wurde, wid⸗ 
' mete er ſich ganz der Aufgabe, die Beziehungen zwi⸗ 
U ſchen den deutſchen Katholiken der einzelnen polni- 
ſchen Landesteile zu erweitern und zu vertiefen. In 


7 der letzten Zeit feſſelte ihn ſein körperlicher Zu⸗ 
5 ſtand ans Krankenlager. Nun ſtarb er, und 
7 ſchmerzerfüllt ſtehen nicht nur Poſen und Pomme⸗ 
5 rellen, ſondern auch Oberſchleſien und die 
= Katholiken aller polniſchen Landesteile an feiner]. 
3 Bahre. Sein Andenken wird für lange Zeit im 


Gedächtnis des Volkes ehrend haften bleiben. 


Beutßen und Kreis 


Geſellenprüfung. Die Schneider ⸗ 
In nun 2 unter dem Vorſitz des Dber- 
meiſters Glagla und unter Mitwirkung der 
Meiſterberſitzer 3 gnatz i und Malor np ſo⸗ 
wie der Geſellenbeiſitzer Hannig eine Geſellen⸗ 
prüfung ab, der ſich Richard Cibis bel Alfred 
Lebioda, Gerhard Heikwer bee! 5 
Rudolf 


Kubis, Marx Sotter bei Malorny. Emil 
Jan Dei Polt ſen., Reinhold Fed ro witz bei 
Kelnit: und Karl Kaczmarek bei Rudzki 


in Rokittnitz unterzogen. Sämtliche Lehrlinge 
die Prüfung beſtanden. Die Prüflinge 
ar. Kubis und Reinhold Fedrowitz er⸗ 
hielten für gute Leiſtungen Prämien. Den 1h o⸗ 
vetiſchen Teil der Prüfung leitete Gewerbeober⸗ 
Sehrer Alta ne r. 1 
Rentenzahlungen bei den Poſtanſtalten für 
März. Die een n werden Sonn⸗ 
Abend und die Invaliden⸗ und Unfallrenten am 
Dienstag, I. März, gezahlt. Bei der Militär 
benbenzlinng werden die Jahres beſcheini⸗ 
gungen vekteilt, die bei der Bablang für Mo⸗ 
— pril amtlich beſcheinigt zurückgegeben werden 
müſſen. i 


Luftballons mit wiſſenſchaftlichen Apparaten. Das 
Polizeipräſidium weiſt darauf hin, daß zur 
= Sichern ng der Luftfahrt und zu wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Zwecken von verſchiedenen 
meteorologiſchen nſtituten im 
utſchen Reich Inſtrumente mit Ballpnen 


erſucht, die an denſelben befindlichen 


des Spiel⸗ und Sportvereins Dombrowa 
ch den 1. Vorſitzenden 
gedachte  die'er anläßlich 


man 


einer An 
eine ſchöne Sport 
e errichtet. Bepanſtaltet wurden gemeinſam 


hall 
5 im verfloſſenen 


nit den übrigen Ortsvereinen 


Aus der Vorſtandswaht gingen hervor: J. Vor: 
2. Vorſitzender 


ard fe fällt da 
arkich⸗ bei Göre, Lor, b hei 


feſtgenommen worden war, 
das Polizeigefängnis dr Widerſtand. Er 


entneh nen, daß das Vere'nsjohr 1981 eines der 


N Kattowitz, 25. Februar. 
In der Streiklage im Dombrowaer und 
Krakauer Revier hat ſich nichts geändert. 
Die Sanacja-Preſſe beſpricht die blutigen Vor⸗ 
gänge in Czeladz und bezeichnet als den moralisch 
Verantwortlichen an den Unruhen den kom mu⸗ 
niſtiſchen Abgeordneten Rozek, der die Vor⸗ 
bereitungen getroffen und in dem Zeitpunkt, als 
die Unruhen ausbrechen ſollten, ſelbſt aus Czeladz 
verſchwunden ſei und nur die Kommuniſtin 
Dzie kanownua zurückgelaſſen habe. Die Gru⸗ 
ben in Grodzier ſchloſſen die Arbeiter zu Ob ſer⸗ 
vierungsmannſchaften zuſammen. Die 
Nachricht hiervon rief unter den Streikenden des⸗ 


Zweites Kattowitzer Standcericht 


Lebenslängliches Zuchthaus für den 
Kobielitzer Mörder 


Kattowitz 25. Februar. 
Vor dem oſtoberſchleſiſchen Standgericht in 
Kattowitz wurde am Donnerstag gegen den 20jäh- 
rigen Landwirtsſohn Karl Zimnol aus Kobie⸗ 
litz, Kreis Pleß, verhandelt, der ſeine Geliebte 
Szydrich, die in der Küche ihres Vaters 
ſchlief, von außen durch das Fenſter erſchoſ⸗ 
ſen hatte. Der Prozeß ruft noch größeres In⸗ 
tereſſe hervor als der kürzlich gegen den Doppel- 
raubmörder Szkudlo durchgeführte. Der Ge⸗ 
richtsſaal war den ganzen Tag über dichtumla⸗ 
gert, doch wurde nur einer begrenzten Anzahl von 
Perſonen der Zutritt geſtattet. Die Verhand- 
lung ergab, daß der Angeklagte die Tat vor ſäßz⸗ 
lich begangen hat. Er gedachte, ein anderes 
Bauernmädchen. das ihm eine größere Mitgift in 
die Ehe gebracht hätte, zu heiraten und wollte 
deshalb die ihm im Wege ſtehende Szydrich, die 
noch dazu von ihm in andere Umſtände gekommen 


* Die Nationalſozlaliſten eröffnen den Wahl⸗ 
kampf. Am Mittwoch eröffnete die NSDAP. 
ier ihren Wahlkampf mit einer Maſſen⸗ 
undgebung im Konzerthaus. Schon längere 
eit vor Beginn mußte der Saal 8 Ueber · 
üllung polizeilich geſperrt werden. Der S. S. 
ührer fr Schleſien, Udo von Woyrſch, war 
eider plötzlich telegraphiſch nach Berlin gerufen 
worden und konnte pi nicht ſprechen. Alleini⸗ 
er Redner war der Nationalſozialiſt Jankow⸗ 
kt, Jauer, der ſehr feſſelnd über das Thema: 


„13. 
Volkes“ 


ſprach. Die Nationalſozialiſten wählen 
nicht 


. denn mit ihm ſteht und 


ſtem und Brüning. Hin denburgs 
nterſchrift fe unter dem Wenn, em 
Ppungplan und den Notberordnungen. Adolf 
Hitler, der Arbeiter und Frontſoldat, kann der 
Reichspräſident eines neuen Deutſchland fein. 
Wenn er zur Macht gelangt, dann iſt es vorbei 
mit Ale Standesdünkel und dem Tanz 
ums golbene Kalb. Eingehend beſchäftigte ſich der 
Redner mit der „Eifernen Front.“ Ihre 
Erfolge ſind niedrig einzuſchätzen, da ſich in Ber: 
lin nut ein Viertel der SPD. Wähler vom 
September 1930 in das dort aufgelegte „Eiſerne 
Buch“ eingetragen haben In der Provinz hat 
man erſt gar nicht gewagt, „Eiſerne Bücher“ aus⸗ 


in 


artei in Ungnade gefallen. In der „Eiſernen 
1 17 befinden ſich Leute wie Crispien und 
ittmeann. Nicht mit dem Paragraphen 48 
kann Ruhe und Ordnung geſchaffen werden, ſon⸗ 
dern erſt dann, wenn der letzte Hand⸗ und Kopf⸗ 


arbeiter wieder Brot und Arbeit hat. Die Na- 
tionalſozialiſten denken nicht daran. die Re⸗ 
publik in Gefahr zu bringen, oder die 


Rechte der Arbeiter auzutaſten. Unter ſtärkſtem 
Beifall forderte der Redner die Verſammelten 
auf, Adolf Hitler als Führer zu folgen und ihn 
zum Reichspräſidenten zu wählen. EM 

» Widerftand gegen die Polizei. Am Mitt- 
woch gegen 19 Uhr leiſtete der Schuhmacher Peter 
8 ans Bobrek-Karf. der wegen Sachbeſchädigung 
beim Abtransport in 


entriß dem Beamten den Polizeiknüppel und 
ſchlug ihn damit über den Kopf. Dem Beamten 
gelang es dem L. den Knüppel zu entreißen und 
ihn zur Wache zu bringen. N 

> 


„ Oeutſchnationale Volkspartei Mittwoch, 2. März, 
findet um 16 Uhr im Promenaden⸗Reſtaurant der 


[Frauenkaffee ſtatt. Den politiſchen Vortrag hält 


Stadtverordneter Wasner. Das Programm bringt 
außerdem ‚Gefangs- und Gedichtsvorträge, ein luſtiges 
Spiel und eine Verloſung. ag 

„Elternabend. Die Wandergruppe an der 
gewerblichen Berufsſchule veranſtaltet am Sonntag, 
17 Uhr, im oberen Saal des Promenaden⸗Reſtaurants 
einen Elternabend, deſſen Reinertrag der Winter⸗ 
hilfe zugute kommen ſoll. 

* Evangeliſche Kirchengemeinde. Freitag, den 
25. Februar, 8 Uhr abends, Vortrag von Pr. Böhme, 
Berlin, im blauen Saal des Gemeindehauſes üher 
„Dürers evangeliſches Bekenntnis in feinem Wort und 
Werk“. Wir machen auf dieſen Vortrag ganz .beion- 
ders aufmerkſam. . 

„Verein der Schrebergartenfreunde. Die Gene: 
ralverſammlung des Vereins der Schreber⸗ 
gartenfreunde findet am Montag, abends 8 Uhr, im 
Reſtautant Kaiſerkrone, Neichspräſidentenplatz, ſtatt. 

* rein St. Barbara. Freitag, abends 8 Uhr, 
Heimabend für den Jugendverein im. Heim, 
Gräupnerſtraße. Erſcheinen iſt Pflicht. 4 
Grün-Weiß. Heute, Freitag, Monatsver⸗ 
ſammlung bei Binaſt, Feldſtraße 4. Jugend und 
Schüler 1930 Uhr, Männer 20,30 Uhr. . 

0 . Am 


Spielvereinigu 
Mannſchaftsabend; 7 Sonnabend, 27. Februar, 20,30 


Nach. 
r „Meine 
Preiſe von 


15 


— ,p. ̃]7q7eÜßũ —˙ . «6r⁰ð⏑;. TERETWTEIN 


ärz, die Schickſalsſtunde des deutſchen 8 


— 
er 


Feger und der Urheber dieſer Idee iſt bei der 


reitag, 20 Uhr, Jugend. r 


halb große Entrüſtung hervor, weil diefe Mann der Zahnheilkunde 


ſchaften auch zum Verladen von Kohlen Vor einigen Tagen trat die neugewählte 
erangezogen werden. Auf einer Bezirksver amm ⸗ Zahnärztekammer unter dem Vorſitz des 
lung der Bergarbeiterdelegierten, die zum 333. Miniſterialdirektors Dr Schopohl im Miniſte⸗ 
gehören, wurde beſchloſſen, ſo lange zu ſtreiken, rium für Vollswoh fahrt zuſammen. In der Vor⸗ 
bis der Erfolg geſichert ſei. Geſtern bildete ſich ſtandsvahl für die Amtsdauer bis Ende 1935 
in den Vormittagsſtunden eine Anſammlung pon] wurden Dr Treuenfels, Breslau, zum Vor⸗ 
ungefehr 1000 Per onen in der Ortſchaft K 4 ſitzenden und Dr Konrad Cohn, Berlin, Dr 
remba bei Zawiercie vor dem Gemeindehauſe][ Maretz ly, Breslau, Dr Dreyler, Ratingen, 
und forderten Erhöhung der Arbeits or Fabry, Münſter, und Dr Erich Müller. 
loſenhilfe. Die Polizei wurde alarmiert, jet: Altona, zu Beiſitzern gewählt. Aus dem Bericht 
freute die Demonſtranten und ſchaffte Rrhe.] über die Finanzen geht hervor, daß 80 Pro- 
Einige Perſonen wurden verhaftet: mehrere zent der Ein u ahmen zur Unterſtützung von 
Perſonen wurden verletzt. in Not geratenen Standesangehö rigen und ihren 
N 2 Familien verwendet werden. Auch im neuen Vor 
anſchlag müßten noch größere Mittel für Dielen 
Zweck bereitgeſtellt werden. Schon jetzt hätten 
21 Prozent der Zahnärzte ein Einkommen 
unter 3000 Mark nachgewieſen. Dieſe kata⸗ 
ſtrophalen Verhültniſte und Ueberfüllung der 
Univerſitätsinſtitute zwingen gebieteriſch. zu 
dringender Warnung vor dem Stu⸗ 
dium der Zahnheilkunde. x 


Reue Straßenbahn⸗geiflartenpre ſe 
Die Verkehrsbetriebe Oberſchle⸗ 
ſien A G. gibt bekannt daß am 1. März neue 
Preiſe für Monats-, Schüler, Fachſchülerkarten 
und Arbeitec⸗Wochenkarten in Kraft treten. Alle 
Preiſe mit Ausnahme der erſten beiden Preis⸗ 
ſtufen für Schülerkerten, die bereits fo 
niedrig ſind. daß fie nicht herabgeſetzt werden 
können, haben eine erhebliche Senkung 
(6. T. um 20 Prozent) erfahren. Als weitere Ver⸗ 
günſtigung, die vom Publikum allgemein begrüßt 
werden wird, gelangen gleichfalls ab 1. März 
Fahrſcheinhefte für die 15⸗Rypf.⸗Strecken 
mit einer Preisermäßigung von 16% Prozent zur 

ite Yeriht Zimnol zu] Ausgabe. Sie enthalten 12 Gutſcheine und ſind 

1 855 rer‘ 2 | 5 ee ä Das bei den Schaffnern und in den bekannten Karten ⸗ 
Urteil wurde ſpät abends verkündet Ausgabeſtellen zum Preiſe von 1,50 RM. erhält⸗ 
a PER lich. Der Käufer dieſer Fahrſcheinhefte kann alſo 
ſtatt für 15, für 12% MRpf. fahren; er kann fer 
ner, da die Fahrſcheinhefte übertragbar find, ver⸗ 
langen, daß der Schaffner für ihn und ſeine Be⸗ 

ten werden im ra I Me gleiter, auch für zugehörige gebührenpflichtige 
Gepäckſtücke eine entſprechende Anzahl Gut ⸗ 

; ie 1 geit vom 6. bis 9. März [ſcheine gleichmäßig entwertet Wenn 
me Dit einer der zu den Gutſcheinen gehörenden Fahr ⸗ 
lebe. har 212 gäſte den Wagen bereits vor dem gelochten Ziele 
Degelfptel den verläßt, jo darf er das Fahrſcheinheft nicht mit 

nehmen, ſondern muß es einem ſeiner wefter⸗ 
fahrenden Begleiter übergeben, da die Gutſche:ne 
nur in Verbindung mit dem zugehörigen Heft 
gültig ſind. (Siehe Juſergt ) 


war, töten. Der Mörder machte heute einen 
gefaßten Eindruck und verweigerte auf ein⸗ 
zelne Fragen die Ausſage. Wie das Verhör er⸗ 
gab, hatte er die Tat mit dem Dieuſtgewehr 
feines beim Militär dienenden Bruders aus- 
geführt. Der Staatsanwalt, Dr. Kowol, beat: 
tragte die Todesſtrafe. Der Verteidiger, Dr. 
Daab, bob in ſeinem Plädoyer hervor, daß die 
Tat vorher sorgfältig bedacht, jedoch dann im 
Affekt ausgeführt worden ſei, was das ver⸗ 
ſtörte Verhalten des Mörders nach der Tat, ber 
weiſe. Er plädierte daher für lebenslänaliches 
Zuchthaus. Der Staatsanwalt nahm darauf 
ſeinen Antrag auf Verhängung der Todesſtrafe 
zurück und beantragte lebenslängliche Zuchthaus⸗ 
ſtrafe, falls auch das Gericht ſich dem Standpunkt 
des Verteidigers anſchließe. Nach längerer Be⸗ 


20 bnd 50 Pfennig für Unterſtützungsempfänger des 
Arbeits- und Wohlfahrtsamtes zur Verfügung gestellt. 


dem 15. März, und 
bis 19 Uhr, gr 


Bobrek⸗Karf ä 
Stahlhelm. Am Sonntag hält um 10 Uhr 
im kleinen Salle des Hüttenkaſinos die 5. Kar 
meradſchaft „Sulienhütte” den Kamerad 
ſchaftsaepeell K 2— 
* Kleintierzucht und Kleingartenverein. Der 
Verein veranftaltet am Sonnabend, 17 Uhr. im 
großen Saale des Hüttenkaſinos einen Filmvor⸗ 
trag „Planzendüngung mit Thomas⸗ 
mehl und Phosphorſäure“l, den Dr 
Forſtenreuter hält > ee 


27 y > n 2 ; * 

„ Aammerlichtſpiele. Die Kammerlichtſpiele bringen 
in dieſer Woche außerhalb ihres Spielplanes zwei 
ſehenswerte Sonderdarbietungen, und zwar in zwei 
Nachtvorſtellungen am Freitag und Sonnabend den 
rögen Aufklärungsfilm. der 


Ua „Natur und 
icbe”, ein Film von Liebe und lebendigem Werden. 
Die Sgragerrakſchlacht. Sonntag, 11.15 Uhr, 

findet im Deli-Theater die dritte Filmveranftaltung der 

Jolkshochſchule ſtatt, in der der Film „Die 

Skagertakſchlacht“ gezeigt wird. ; 

„ Thalia⸗Theater. Drei Großfilme ſtehen auch dies- 
mal wieder im Programm. „Zeichen im Sturm“, 
ein Großfilm mit herrlichen Aufnahmen und guten 
Darſtellern. Eine intereſſante Kriminalgeſchichte mit 


Bindonburg 


„ Dachſtuhlbrand. Am 24. Februar, gegen 
20,30 Uhr, wurde das Ueberfallabwehrkommando 
nach der Heinrichſtraße 86 zu einem Dachſtuhl⸗ 
brand gerufen, den die Feuerwehr löſchte. Der 


i TE iſt „Kletter 2 2 0 
Aar 9 71 15 h e mit Mont Bants| Sachſchaden beträgt 200 Perſonen wurden 
iſt ein entzückendes Luftfpiel, das das Programm ver- nicht verletzt. a l 
vollſtändig ret. .. Vom Stadttheater. Heute um 20 Uhr findet 


' AKammerlichtſpiele. Der neue deutſche Tonfilm 
„Kameradſchaft“ ſchildert in ergreifenden Bildern 
Courriéres, das größte Grubenunglück aller Zeiten. 
In keinem Film bisher iſt das Bergmannsleben 
mit feinen tauſendfältigen Gefahren fo packend und 
eindrinalich geſchildert wie hier. Die Hauptrollen ſind 
mit Fritz Kampers und Alexander Grau ach be 
ſetzt. Im Beiprogramm u. a. die Ufa-Tonwoche. 


die einmalige Aufführung der Dperette 
Graf von 8 
ſtatt. 


7 


Luxemburg“ von Franz Lehar 


Borfigwert 2: 


Borſi werk 


füllten Saale des Hüttengaſthauſes 
„Intimes Theater. Der in den Kammerlichtſpielen je gaſthau 
eich gelaufene Tonfilm Kadeten“ läuft fand die hresver ammlung der Deutſch⸗ 
e e e Ther. m ie Serptrolien 17 nationalen Volkspartei, Ortsgruppe 


ab heute im Intimen Theater. 
Albert Baſfermann, Trude von Molo und Joh. 


Bo k-Biskupi 
DE rſigwerk-Biskupitz, 


ſtatt. Der 1. Vorſitzende, 
Dr.-Ing. P 


Riemann. Im Beiprogramm läuft ohl, eröffnete die Sitzung mit berz · 


Deulig⸗ Tonwoche. | [Eben Worten der Begrüßung an die io »eh“xeich 
„ Copitel „Der Herzog von Keichsſtadt'.] Erſchienenen. Bei den Ergänzungsvohſen zum 


Ein hiſtoriſcher Tonaroßfilm, ein Tatſachenbericht vom 
Wiener Hof um 1830. Der Leidensweg eines prinz⸗ 
lichen Gefangenen. des einzigen Sohnes Napoleons I., 
der als „Der Gefangene von Schönbrunn“ am Wiener 
Hof des Fürſten Metternich gelebt hat. Dazu ein 
reichhaltiges Tonbeiprogramm mit „Fox“ tönender 
Wochenſchau“. | j . 


- * Balafis-Theater. Heute Premiere! Schnell. 
feuer der Liebe“. Ein luſtiger Tonfilm in Ur 
aufführung für Beuthen. Im Beiproaramm Mac iſte, 
der Held der Berge“ und als dritter Schlage 
„Lotte, das Warenhaus mädchen“ ö 


⸗Dell-Theater. Ab heute das neueſte Tonfilm 
Luſtſpiel „Mein Freund, der Million aär, 
mit den beliebten Darſtellern Hermann Thimia als] Wei 
Hans im Glück von unerhörter Komik und feſſelnder 
Lebendigkeit, Maria Meißner, eine Frau von ganz 
großem Format, Liſelotte Schaak. entzückend mit ihren 
natürlichen Charme, köſtlich das Ehepaar Jaxob Tiedtke 
und Olga Limburg. — Im Veiprogramm ein Kurz- 8 1 
tonfilm und die neueſte Emelka⸗Tonwoche. IDdDeutſchlandliedes wurde der offizielle Teil 


»cSchauburg. Ab Heute der Großtonfüm „Die chloſſen, 
Fremde“, ein dramatiſches Spiel um Frauen und] dolate. 

Geld nach dem Schauſpiel von Dumas mit Gerda 
Hauptrolle. Niemand weiß, woher fte 


Vorſtand wurden einſtimmia zewöhlt- zum 
2. Vorſitzenden Techniker Paul Thiel, zum 


Frau Rotter. 
neuen Mitglieder des Vorſtondes und forderte 
kleichzeitio alle Mitalieder uf, wie bisher do 
guch im Kampfjohr 1932 teit zuſammenzuha len 


Darauf wurde der oute Erfolg der Vater lön⸗ 
diſchen Winterhilfe beinrnden. Die S 


bröſidenten wahl ſowie auf den am 3 Avril 
im Kaſinocal der Donnersmarckhitte in Hirden⸗ 
burg ſtattfindenden Kreisparteſtas bioge⸗ 
wiesen. Durch Abſin en der 1. und 4. Strorh⸗ des 


Die Deutſche Wirkt 
eG mb g., Köln, Niehle er 


infehäft,. 
Zla, die als eine der 


Bauſparkaſſenmarkt einnimmt, hat nichts 


i 
om Reichsonfſichtsomt > 


dar 
für Privatverſicherung 


Heinz Solfner, Harry t, Peter Voß und Grete 
Naßler die Hauptrollen. Im Peinrogramm ein aroßer 
Senſationsfilm Erlebniſſe Stuart Webbs“ 


t erklärten Banſparkaſſe „Allgemeine Banſvar-Eigenheim⸗ 
und die neueſte Emelka⸗Tonwoche. 


Lund Wirtſchaftsgemein ſchaft. e mbH., Köln“, zu tun. 


22 2 4 


Pr 0 3 


Der: 


. * Generaſverſammlung der DNVP. Im über: 


J. Schrift’ührer Hüttenbeamter Paul Klokoſch. 
zum 2. Schriftführer Kaufmann Helmut Wie ſe, 
zur ſtellvertretenden Oberin der Frauen druvve 
Der 1. Vorſitzende begrüßte die 


und vaterländiſche Arbeit zu leiſten. 


ing wird noch bis zum 15. März durchgef rt. 
iter wurde auf die bevorſtehende Reſchs⸗ 


dem ein gemütliches Beiſammen ſein 


0 rſtraße 313. 
arößten Bauſparkaſſen eine beachtliche Stellung auf dem 


35 m 
Berlin in der leuten Senotsſitzung ffir kankursreif 


